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Ueberſicht der Nachrichten. er 
Schteiben aus Berlin (das proteftantifche Concil), Zäl⸗ 
lichau, Oderberg (Betrüzereten), Königsberg, Düren, 
vom Rhein und aus Köln (Fehr. v. Les). — Schrel⸗ 
den aus Frankfurt a. M. (Staatsrath Nebenius), 
vom Oberrhein, aus München, von der Donau (Roms 
Schweigſamkeit), aus Hannover und Roſtock. — Schrei⸗ 
ben aus Wien. — Schreiben aus Krakau. — Schreis 
ben aus Warſchau. — Schreiben aus Paris. — 
Aus Madrid. — Aus London. — Aus Rom. — 

Aus der Türkei. 

— —— E — —— ſH— —¼—¼ 
Inland. 

Berlin, 19. December. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, Allerhöchſtihren bisherigen 
Gifandten am. königl. belgiſchen Hofe, Wirklichen Ge⸗ 
heimen Rath, Freiherrn v. Arnim, zu einer anderwei⸗ 
ten Beſtimmung von dort abzuberufen und zu feinem 
Nachfolger daſelbſt den bisherigen Reſidenten bei der 
freien Stadt Frankfurt, Geheimen Legaͤtions⸗Rath von 
Sydow; fo wie den Juſtizrath, Land⸗ und Stadtrich⸗ 
tet Broſe in Greifenhagen, zugleich zum Kreis⸗Juſtiz⸗ 
tath des Grelfenhagener Kreiſes zu ernennen. 

„St. Excellenz der General: Lieutenant und General: 
Adjutant Sr. Majeftät des Kaifers von Rußland, Na: 
tiſchkin, iſt von St. Petersburg, und der Ober⸗Prä⸗ 
fident der Provinz Brandenburg, v. Meding, aus der 
Altmark hier angekommen. . ; 
Berlin, 18. December. — Die bisherige Dir 
tection der Berlin: Frankfurter Eiſendahn, welche ſeit 
Kurzem mit der niedetſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn ver: 
einigt iſt, glaubt noch an die General⸗Poſtbehörde für 
die Eifenbapn: Fahrten derjenigen Poſt⸗Offizianten, welche 
die mit der Poſt durch die Eiſendahn zu befördernden 
Briefe und Packete begleiten, eine bedeutende Geldfor⸗ 
derung zu haben, indem laut Statuten die Eiſenbahn⸗ 
Ditektion ſich zwar für verpflichtet hält, gedachte Briefe 
und Packete, nicht aber die denſelben vom General-Poſt⸗ 
Amt zur Auſſicht beigegebenen Perſonen unentgeltlich 
mitzunehmen. Dem Vernehmen nach will erwähnte 
Direction dieſerhalb nun ihre Rechts⸗Anſptüche geltend 
machen und ſollen ſolche bereits von ihrem Rechtsan⸗ 
walt eingeleitet fein. — Von Dr. J. M. Joſt's „Neuer 
ten Geſchichte der Israeliten vom Jahre 1815 — 45“ 
iſt hier fo eben im Verlage der Schleſinger'ſchen Buch⸗ 
handlung der erſte Band erſchienen, welcher die allge⸗ 
meine Aufmerkſamkrit in Anſpruch nehmen dürfte. Der 
gelehrte Verfaſſer ſtellt darin die Rechtsverhältniſſe der 
Jeraeliten in Deutſchland dar, wozu ihm die beſten 
Quellen zu Gebote ſtanden. Es iſt von einem jeden 
Menſchenfreunde zu wünſchen, daß dieſes gediegene Werk 
einen günſtigen Einfluß auf die ſtaatliche Stellung der 
Juden überhaupt übe, welche beſonders in Oeſterreich, 
Norwegen, Rußland, in der Moldau, Türkei u. ſ. w, 
noch ſehr traurig zu ſein ſcheint. — Auf die jüngſt in 
Leipzig erſchienenen Lieder vom armen Mann, deren 
Verfaſſer der unter uns lebende Carl Beck iſt, ſind ſo 
viele Beſtellungen gemacht worden, daß der Verleger in 
kurzem ſchon eine neue Auflage von dieſem inhaltsrei⸗ 
chen Buche machen wird. — Der Wiederaufbau der 
Petrikirche an dem nämlichen Orte, wo ſie vor ihrem 
Brande geftanden, hat lange Zeit in den hieſigen Zei⸗ 
tungen eine Unzahl von Repliken hervorgerufen, wird 
aber, wie man ſagt, nun doch erfolgen, da nirgends 
eine paſſende Stätte ohne bedeutenden Koſtenaufwand 
für gedachte Kirche zu finden if, ö 
(B.⸗H.) Nicht alle deutſchen Staaten werden bei dem 
„ proteſtantiſchen Concilſum“ vertreten ſein. Die Hanſe⸗ 
ſtädte haben, wie wir hören, zunächſt aus formellen 
Gründen, die in ihrer republikaniſchen Verfaſſung liegen, 
abgelehnt; in Sachſen⸗Weimar hat der Rationalismus 
des würdigen Röhr allen Einflüſterungen widerſtanden 
und wie verlautet, ſoll das widerrathende Votum des 
Hen. Ammon in Dresden und des Hrn. Zimmermann 
in Darmſtadt die ſächſiſche und heſſiſche Regierung noch 
zu keinem feſten Entſchluſſe haben kommen laſſen. Wenn 
unter ſolchen Umſtänden das Concilium überhaupt zu 
Stande kommt, ſo hat der König von Preußen den 
Wunſch ausgeſprochen, es in der alten Lutherſtadt Wit⸗ 


tenberg abgehalten zu ſehen. Als weltlicher Commiſſär 


hiesiger Seits wird Hr. v. Bethmann⸗Hollweg bezeich⸗ 


Der Mündlichkeit iſt ein großes 


Breslau, Sonnabend den 20. December 


net; mancherlei Gerüchte nennen auch bereits die geiſtl⸗ 
lichen Herren und ohne ihren Namen hier anzuführen, 
erwähnen wir nur, daß fie ſaͤmmtlich der ſtrenggläubigen 
Partei angehören. — Aus den Landtags⸗Abſchtrden hat bez 
reits ſo viel transpirirt, daß die Verfaſſungsfrage 
mit abſolutem Stillſchweigen übergangen iſt. 
Gegenwärtig fängt es bereits an, mit dem Zolltag un⸗ 
ſicher zu werden. Die Sache ſchien ſchon ganz abge⸗ 
macht und alle Welt damit einverſtanden. Plötzlich heißt 
es, unerwartete Zwiſchenfälle felen eingetreten und dürf⸗ 
ten die Conſerenz wo nicht aufheben, doch verſchieben. 

(Weſ. 3.) Das Handelsamt hat dermalen über die 
Donaugeſellſchaft ſein Gutachten. abgegeben. Es find | 
neuerdings fo gewichtige Bedenken gegen das Unter⸗ 


nehmen laut geworden, daß es wohl thun wird, wenn 


daſſelbe aus den Programmen und Zeitungsartikeln zu 
einer der Rede werthen und der Prüfung fähigen That 
gelangt. Zunächſt fehlt noch die Conceſſion und erſt 

dann wird von einer zuverläffigen und bleibenden Sub» 

feription die Rede fein können. Auch muß dann eine 

Generalverſammlung abgehalten und das Directorium 

definitiv ernannt werden. Dann, wenn man genau 

wiſſen wird, welche Männer an der Spitze ſtehen und 

wie groß die Mittel find, worüber die Geſellſchaft ver⸗ 

fügt, dürfte ein mottwictes Urtheil an Ort und Stelle 

fein. Wir hören, daß der Entwurf der neuen preufis 

ſchen Proceßordnung dis auf Weniges vollendet ſei. 

eld eingeräumt, ſie 

wird die Regel bilden, dagegen wird Oeffentlichkeit 

theils gar nicht, theils nur in beichränkteftem Maße zus 

geſtanden. Bei Straffällen ſollen nur Advokaten und 

Staatsdiener zugelaſſen werden, mithin bleiben ſelbſt 

„erhabene Perſonen“, wie ſie das würtembergiſche Geſetz 
zuläßt, ausgeſchloſſen. Mit der Prozeßmaxime ſelbſt 

findet keine Veränderung Statt, fie bleibt inquſitoriſch, 

das Accuſationsverfahren iſt verworfen worden. 


Züllichau, 14. Decbr. (Vo. 3.) Auf den An: 
trag des hieſigen Magiſtrats habm unſere Stadtverord⸗ 
neten die Abſchaffung aller Zahlungen von Schulgeld 
ſeitens der Schüler oder ihter Angehörigen vom näch⸗ 
ſten Neujahr ab, in den ftäbtifchen Unterrichts⸗Anſtalten 
beſchloſſen. Der poſitive Grund hiefür war der Wunſch, 
allen Fähigen unter den Schülern, ohne Rückſicht auf 
ihre Umſtände, die fortgeſührte Ausbildung durch alle 
hier vorzufindenden Stufen des Unterrichts möglich zu 
machen, ein Zweck, für welchen die einzelnen Exemtio⸗ 
nen vom Zahlen des Schulgeldes ſich durchaus unzu⸗ 
reichend und in ſehr vielen Fällen fo peinlich als ſchmerz⸗⸗ 
lich für die Eltern erweiſen; als negativer Grund wirkte 
zu dem Beſchluſſe die Abſicht mit, den executiviſchen 
Beitreibungen der betreffenden Reſte ein Ende zu machen. 


Oderberg, 15. Deebr. (Voſſ. 3.) Eine eigens 
thümliche Art von Betrügerel hat ſich feit einiger Zeit 
in hieſiger Gegend mehrfach kund gegeben, viele Fami⸗ 
lien betrübt und alle rechtlich Denkende mit tiefer Ins 
dignation erfüllt. Jüdiſche, und auch, wie man ſagt, 
chriſtliche Commiſſionäre reiſen auf den Dörſern umher, 
zum Theil in anfehnlichen, wohl gemiethiten Equipagen, 
und ſuchen mit den Landleuten Kontrakte abzuschließen 
über den Verkauf ihres Tabacks. Sie bewilligen den 
Verkäufern bereitwillig hohe Preiſe, um möglichſt viele 
Kontrakte abzuſchließen. Dieſe werden übrigens ganz 
in geſetzlicher Form ausgefertigt, aber mit der unbeſtimm⸗ 
ten, verhängnißvollen Klauſel verſehen: „Käufer behält 
ſich ver, den Tag der Abnahme näher zu beſtimmen.“ 
Während die Verkäufer nun täglich mit Sehnſucht auf 
die Abnahme harren, erhalten fie dann die Benachrich⸗ 
tigung, daß dieſelbe im Juli, Auguſt ic. k. J. ſtattfin⸗ 
den werde, und die Geptellten ſehen ſich entweder genö⸗ 
thigt, ihre Waare bis dahin gänzlich verderben zu laſ⸗ 
ſen, oder dem Kontrakt Inhaber ein hohes Abſtands⸗ 
geld zu geben, um von dem laͤſtigen Kontrakte entbun⸗ 
den zu fein. Hier kam in. voriger Woche ſogar der 
merkwürdige Fall vor, daß Bauern eines benachbarten 
Dorfes des Vormittags in hieſiger Stadt gegen der⸗ 
artige Prellereien gewarnt wurden und erklärten, fie 
würden ſich gewiß nicht anführen laſſen; und ſchon am 
ſelbigen Nachmittage unterzeichneten faſt ſimmtliche 
Bauern deſſelben Dorfes, durch liſtige Handelsjuden auf 
ſchlaue Weiſe in die Falle gelockt, einen eben ſolchen 
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Kontrakt. Sie hatten aber nach ihrer Meinung die 
große Klugheit begangen, ſich den Löten December als 
den Tag der Ablieferung auf dem Bahnhofe zu Anger⸗ 
münde fiftfegen zu laſſen. Die Pfeudo⸗Käufer waren 
aber noch klüger und hatten dieſe Beſtimmung als Nach⸗ 
trag dem bereits vollzogenen Kontrakte angehängt, ohne 
Namensunterſchriſt; womit die Bauern zufriedengeſtellt 
waren. Die erſteren angeblich aus der Neumark, ce⸗ 
dirten ihre Kontrakte einem andern Handelsjuden, und 
dieſer hat, wie wir ſo eben hören, den Verkäufern den 


| 1öten Auguft k. J. als Ablie ferungstermin bestimmt. 


So hört man das Wehgeſchrei hier von allen Seiten. 


Halle, 17. Decbr. (A. P. 3.) Die Geſammtzahl 
der bei der hieſigen Univerſität gegenwärtig immatriku⸗ 
lirten Studirenden betragt 732. Unter den 457 Theo⸗ 
logie⸗Studirenden befinden ſich 132 Ausländer; die ju⸗ 
riſtiſche Fakultät zähtt 96 Studirende, die mediziniſche 
108 und die philoſophiſche 71 Studirende. 


Königsberg. In den erſten Tagen des Decembers 
war die Wahl in der kögigl. deutſchen Geſellſchaft, in 


welcher unter Anderen auch Prutz gewählt wurde. Dieſe 
Wahl iſt um fo bedeutungsooller, da man erwartet, dag 


die deutſche Geſellſchaft von jetzt an von größerer Be⸗ 
deutung werden wird, indem ihre Sitzungen öffent⸗ 
lich ſind und ſte ſelbſt mit der Polizei durchaus nichts 
zu thun hat. Die Liberalen werden ſchwerlich dieſe Ge⸗ 
legenheit vorübergehen laſſen, vor einem größeren Publi 
kum zu ſprechen, ohne daß ſie, wie es ſonſt der Fall 
ift, gezwungen find, ihre Reden im Manuſcript der Pos 
lizei zur Cenſur vorzulegen. Zu bedauern iſt nur, daß 
einige der bedeutendſten Liberalen hier nicht die zur Auf⸗ 
nahme nöthige Majorität erlangen konnten; doch um 
fo erwünſchter iſt, die erlangte Aufnahme Prug’, von 
dem man ſicher erwartet, daß er herkommen wird, um 
in der deutſchen Geſellſchaft Vorträge zu halten. 


Aus Preußen, 13. December. (Weſ. Z.) Die 
Regierung hat den Wunſch des ſächſiſchen Miniſteriums, 
daß die evangeliſche Conferenz nicht vor Beendigung 
des ſächſiſchen Landtages ſtatifinden möchte, nicht de⸗ 
rückſichtigen zu können geglaubt, und die Eröffnung der 
Conferenz auf den 4. Januar feſtgeſetzt. An dieſem 
Tage werden die Sitzungen der Abgeordneten ſowohl 
aus den verſchiedenen Provinzen der preußiſchen Mo⸗ 
narchie, als auch der übrigen evangeliſchen Staaten, 
welche mit geringen Ausnahmen beigetreten ſind, begin⸗ 
nen. Indeß hört man, daß im Allgemeinen die nicht⸗ 
preußiſchen Abgeordneten ſehr gemeſſene Inſtructlonen 
von ihren Regierungen erhalten werden, und daß na⸗ 
mentlich kein Staat geneigt iſt, der Autonomie ſeiner 
Landeskirche das Geringſte zu vergeben. Die Conferenz 
würde alſo dadurch den Charakter einer reinen Privat⸗ 
beſprechung gewinnen, deren Reſultate durchaus unmaß⸗ 
geblich find, und nur dazu dienen können, die Anſichten 
der Betheiligten der öffentlichen Meinung klarer als 
bisher darzulegen. f 2 

Düren, 13. Novbr. — Heute am Geburtstage Ih⸗ 
rer Majeſtät der Königin wurde bier die Eliſabethſtif⸗ 
tung für Blindenunterricht in der Rheinprovinz eröffnet, 

Vom Rhein, 11. Dec. (Weſ.⸗Z.) Die Freiſprechung 
des Freiherrn v. Los, welcher bekanntlich wegen Belei⸗ 
digung des Ober⸗Präſidenten und des Ober ⸗ Cenſurge⸗ 
richts vor Gericht ftand, iſt eben von ſeinen politiſchen 
und religiöfen Gegnern mit Befriedigung: vernommen 
worden; ſie hat den Helden des Drama's um ein viel⸗ 
leicht erwünſchtes Märtyrerthum gebracht. 

Köln, 14. Dec. (Köln. 3.) Sicherm Vernehmen nach 
hat das öffentliche Minifterium gegen das von dem 
hieſigen Zuchtpolizeigetichte in dem Prozeſſe gegen den 
Freiherren von Los zu Allner am 9. d. erlaſſene Ur⸗ 
theil die Berufung eingelegt. Die Sache wird nun 
vor der Appellkammer des konigl. Landgerichts verhan⸗ 
delt werden. — (Elbf. 3.) Ein hieſiger Bürger, welcher 
von einem Verwandten unter anderm eine Forderung 
erbte, welche in die Bücher einer hieſigen Pfarrei als 
Schuld eingetragen worden konnte jüngſt dieſelbe, trotz 
aller rechtlichen Mittel, nicht zugeſprochen erhalten. 
Der betrffende Pfarrer, als Zeuge vorgeladen beftätigte 
zwar eidlich die Schuld, allein deſſen Ausſage blieb 
des Kirchenbuchs war ſowohl Pfatrer als Biſchof. Es 


if zwar anerkannter. Rechtsſatz, daß der Kläger ben birge ſchon eini 
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Beweis zu führen habe, der Verklagte zu dieſem Be⸗ hatte. 8 


weiſe keine Materialien zu liefern brauche; von der Hei⸗ 
ligkeit der Kirche dürfte man indeſſen wohl fordern, 
daß fie das, was ihr Diener beſchwören muß, auch 
nicht in Abrede ſtellen darf, im Gegentheile, daß ſie 
ſelber darauf dränge, die Bücher vorzulegen und die 
Schuld, falls eine ſtottf inde, zu erhärten und abzutragen. 
Zudem iſt ja die Kirche eine Geſellſchaft, in der jeder 
Glaubensgenoſſe Mitglied iſt, in welcher alſo auch Bes 
der, auf Vorlegung der Bücher, antragen dürfte. 


Deut ſchlan d. 
Dresden. Die 2te Kammer begann in ühter 


Sitzung vom 15. Decbr. die Berathung des Entwurfs 


ſtück dazu bildet ein Vorgang, 


Filedhofe 


einer neuen Landtags⸗Ordnung, unterbrach dieſe be 
jedoch am folgenden Tage, um den Bericht ihrer außer⸗ 
ordentlichen Deputation, die Uebergabe einer Abreſſe 
auf die Thronrede beieeffend, zu berathen. Die Depus 
tation hatte über die ferneren Maßnahmen in dieſer 
Angelegenheit nicht allenthalben zu einer gemeinſamen 
Auſicht ſich zu vereinigen vermocht; die Minorität (Vice. 
Präſſdent Eiſenſtuck und d. d. Planitz) hatte der Kam⸗ 
mer angerathen: die beſchloſſene Adreſſe ſelbſt in der 
Form, in welcher die Iſte Kammer fie angenommen, zu 
genehmigen und zur Abgabe zu bringen, dabei aber in 
das Prctokoll die Verwahrung niederzulegen, daß aus 
dieſem Belttitt zu den Beſchlüſſen der Iften Kammer 
hinſichtlich der dadurch in Wegfall kommenden Punkte 
ein Aufgeben der dieſſeits ausgeſprochenen Anſichten 
Hoff ungen und Wünſche keinesweges zu folgern ſei; 


— die Majorität (Todt, Oberländer, Georgi und Brock⸗ 


haus) dagegen hatte der Kammer vorgeſchlagen: die von 
der Iſten Kammer beſchloſſenen Aenderungen abzulehnen, 
zugleich ader auch den bieſſeits aufgeſtellten Entwurf 
beizulegen und es ſonach bei den darüber gepflogenen 
Verhandlungen für diesmal bewenden zu laſſen. Beide 
Anſichten fanden in der Kammer zahlreiche. Anhänger, 
und die für und wider geltend zu machenden Gründe 


führten eine lebhafte Debatte herbei, welche die Erſchei⸗ 


nung darbot, daß faſt alle diejenigen, die urſprünglich 
einen beſonderen Werth auf die, Adfaſſung elner Adreſſe 
legten, ſich unter den jetzt eingetretenen Umſtänden für 
die Anſicht der Majorität entſchleden, während jene, 
welche anfangs entweder ganz gegen die Adreſſe ſtimm⸗ 
ten oder doch der Erlaſſung derſelben keln beſonderes 
Gewicht beimeſſen wollten, ſich für die Minorität er: 


klärten, mithin jetzt auf der Uebergabe der Adreſſe be⸗ 


ſtehen zu müſſen glaubten. Bel der Frageſtellung von 
Selten des Präſidenten, ob die Kammer das Gutachten 
der Majorität, wie es in dem Deputationsbericht ent⸗ 
halten, annehmen wolle? wurde dieſe Frage mit 41 ge⸗ 
gen 31 Stimmen bejaht und hlerdurch zugleich der An: 
trag der Minorität verworfen; der weitere Vorſchlag der 


Majorität, den dei der etſten Berathung der Adreſſe von 


dem Abgeordueten von Goblenz geſtellten Antrag wie⸗ 
der aufzunehmen und die Adreßfrage zur Entſcheldung 
vor den Staatsgerichtshof zu bringen, dleſen Antrag 
aber bei der Betathung der neuen Landtags ⸗ Ordnung 
zur Diskuſſion zu bringen, wurde ſodann ebenfalls und 
zwar einſtimmig angenommen f 

Leipzig, 16. December. — Da die hleſigen Ban⸗ 
quierhäuſer von den die Meſſe nächſtens beſuchenden 
Kaufherrn der Niederdonau und der Levante ſehr air 
ſehnliche Rimeſſen empfangen haben, ſo rechnet man, 
daß die nahe Neufahrsmeſſe eine günſtige für den Hans 
delsſtand ſein wird. Für alle wollene Tuchwaaren 
hofft man, werde ſich der Preis günſtiger ſtellen, als in 
der Fränkfurt a. O.⸗Meſſe und der Wolleinkauf billl⸗ 
ger werden und eben ſo in Hinſicht der rohen Seide, 


da bereits die Hamburger Rhederei angefangen hat, 


große Maſſen chineſiſcher Seide in Umlauf zu bringen, 


was freilich det vieljährigen Monopol der i talleniſchen 


Seide einigen Abbruch bringen dürfte, . 

8 Frankfurt a. M., 15. Decbr. — Privatmit: 
theflungen aus Carlsruh melden, daß Staatsrath Ne⸗ 
benlus, Vorſtand des Miniſterlums des Innern, um 
feine Dienſtentlaſſung höchſten Orts nachgeſucht habe. 
— Zu den im konfeſſionellen Gebiete bemerkenswerthen 
Zelterſcheinungen gehört die zu Beuchſal mit großem 


proceſſtonellen Pompe begangene Feier des Feſtes von 


Marla Empfängniß, die fett. 30 Jahren etwa unter⸗ 
blieen war. Man betrachtet dieſe Feſtes feier als eine 
Demonſtratien der ultramontanen Kirchenpartei gegen 
die bekannte an den Etzbiſchof von, Freiburg wegen 
kirchlicher Reformen gerichtete Petition. — Ein Seitens 
5 der ſich kürzlich bei unſern 
überrheinifhen Nachbarn, den Franzoſen, zu Saargemünd 
zutrug. Ein Stabsalſizier der dortigen Garniſbn, ein 
Allgemein geachttter Mann, war auf dem ſtädtiſchen 
zur Etde beſtattet worden. 
. zahlreich und beſtand aus Perſonen von 
Verſtordene 5 
en Bee de = Orts für gut bald nach be⸗ 
Vorgeben, es e den Jeiedpof zu ſchlleßen, unter dem 
ge een de e e 

Nacht erlebten wir dleſen Winter dez . 5 
in unſerer Stadt, während das 9 


ver, während % B. r 


Vom Oberrhein, 10. Deer. (Köln. 3.) Die 
heicht, daß die bisher beſtandenen engliſchen Korn⸗ 
gefege nunmehr dennoch modificirt werden ſollen, giebt 
hier zu manchen Beſorgniſſen Anlaß. Man fürchtet, 


ge Tage früher fein Winterkleld angelegt ſchwelg der jungen Kirche nicht bloß Schutz und Bei⸗ 


ſtand leiſtet, ſondern ſie auch ſo gut als anerkannt hat. 

Roſtock, 13. December. — Die heute hier ausge⸗ 
gebene No. 100 der Roſtocker Nachrichten bringt an 
der Spitze ihrer Bellage folgende Erklärung: „In Folge 
eines Reſcripts von hoher Landesregierung iſt uns der 


daß fie die ſchon herrſchende Theurung der Lebensmittel fernere Abdruck der Berichte über den diesjährigen Land⸗ 


auch bei uns noch 


natürlichen Gange der Dinge. 


München, 13. December. — Wegen eines Form⸗ 
fehlers in der Beeibigung der Kammer der Abgeordne⸗ 
ten bei der Etöffaung der Stände des Reichs ſind am 
gien ſämmtliche Abgeordnete noch einmal in 8 
(Der 
Juſtizminiſter hatte nämlich bei der Eröffnungsfeier eine 
falſche Eidesformel, die des Staatsdienereides, vorge⸗ 
leſen, und Niemand ihn in der Feierlichkeit unterbrechen 


des Königs und Staatsraths beeidigt worden. 


wollen.) 


München, 13. Dezbr. (A. Pr. 3.) Die jüngſte 
Poſt aus Athen ſcheint nur wenige Briefe hierher über: 
bracht zu haben und, ſo weit es bekannt geworden, ſind 
auch dieſe nichts weniger als von ellgemein wichtigen 
Inhalte. Nach mehrmonatlicher Ruhe tauchen wieder Sagen 
von begangenem Seeraub durch Griechen in den grlechi⸗ 
ſchen Inſelgewäſſern auf. Daß eine neue Piratenſagd 
von Seiten engliſcher und öſterreichiſcher Schiffe werde 
veranſtaltet weiden, melden auch grlechiſche Blätter, 
Aber mit Recht, d. h. aus guter Erfahrung, fügen die⸗ 
ſelben hinzu, daß von dergleichen Jagden nicht zu viel 
zu erwarten ſeſ. Nur eine Flotille von leichten Dampf⸗ 
böten vermochte der Piaterie im Archipel für immer ein 
Ende zu machen, und früher oder ſpäter wird man ſich 


im Intereſſe des Handels dazu entſchließen müſſen. 


Von der Donau, 12. December. (Magd. Ztg.) 
Man wundert ſich vielfach über die Schwelgſamkeit, 
welche Rom dem aus der katholiſchen Kirche hervorge⸗ 
gangenen Deutſch⸗ Katholſeismus gegenüber beobachtet. 
Wenn Rom ſchrweigt, fo handelt es um fo mehr, und 
Der päpſtliche Stuhl ſieht 
nicht gleichgültig dem Weſen des Deutſch⸗Katholicismus 
zu, allein es liegt vorerſt nicht in ſeinem Intereſſe, laut 
Rom hat ein anderes, ihm weit 
wichtigeres Ziel im Auge und nach ſeiner Meinung 


das iſt auch jetzt der Fall. 


dagegen zu ſprechen. 


naht die Ernte längſt ausgeſtreuter Saat. Rom 


glaubt den Proteſtantismus in ſeiner Selbſt⸗ 
Die Spaltungen, welche in 
der proteſtantiſchen Kirche eingetreten, der Ruf der pro⸗ 
teſtantiſchen Pietiſten, daß nur Trennung (der Glau⸗ 
bensmeinungen) noch das einzige Rettungsmittel für dle 
proteſtantiſche Kirche fei, geben Rom glänzende Hoffnuns 
Iſt die proteſtantiſche Kirche eiſt in noch mehr 


auflöſung begriffen. 


gen. 
Sekten geſchwächt, dann iſt es leichter, die einzelnen 
Sekten in den Schooß der allein ſeligmachenden Kirche 


zurückzuführen! — Von dem Schrecken, welchen der 


Guſtav⸗Adolph⸗Verein Rom anfangs einflößte, iſt es 
zurüdgebommen, da dieſer nur eine paſſive und defenſive 
Haltung der katholiſchen Kirche gegenüber bewahrt und 
zur Einigung. der proteſtantiſchen Kirche nicht beigetra⸗ 
gen hat. Jetzt ängſtigen es wieder einigermaßen die 
in Berlin zuſammentretende proteſtantiſche Konferenz. 
In dem Ausſpruche eines großen Stoatsmannes, daß 
diefe Konferenz zu ſpät komme, fol Rom aber Beruhi⸗ 
gung geworden ſein. Läugnen wir es nicht, daß leider 
die deutſchen proteſtantiſchen Völker ohne große Erwar⸗ 
tung den Meſultaten diefer Konferenz entgegenſehen. 
Gelänge es ihr aber den Rieſenbau, den Luther grün⸗ 
dete, neu zu kraͤftigen und vor Zerbröckelung zu wah⸗ 
ren — dann könnten Roms Hoffnungen zu Schanden 
werden. Aber auch darin, daß die Regungen des 
Deutſch⸗ Katholizismus, well fie mit allzumißtraulſchen 


politiſchen Augen betrachtet werden, überall auf Hem⸗ 
mungen floßen, darin zeigt der Proteſtantismus eine 
Schwache, welche er noch bitter zu bereuen haben dürfte. 
Bevor wir dieſe Zellen ſchließen, müſſen wir noch 
darauf aufmerkſam machen, daß mehr und mehr die heis 
Igen Väter der Geſellſchaft Jeſu Deutſchland beſuchen. 
Man begegnet ihnen unter der Verkappung feiner Welt⸗ 
leute und namentlich entſendet auch Belgien eine nicht 


kleine Zahl, welche beſonders Einfluß auf die Preſſe 


Deutſchlands gewinnen ſellen. 


Hannover, 14. Decbr. (Magd. 3.) Der Kron⸗ 
prinz war lebensgefährlich krank, obgleich die öffentlichen 
Blätter ganz davon ſchwiegen, oder (wie „Hamb. 
Cocreſp.“ und „Weſer⸗Zeitung“) nur von Unwohlſein 
und Erkältung ſprachen. Ein Gerücht redet von einer 
nochmals vollzogenen Augen⸗Operation, die aber, wie 
die erſte, leider vergeblich geweſen und nur des Prinzen 
Leben in die größte Gefahr gebracht haben ſoll. 

Aus dem Hannoverſchen, 12 Deore. (H. C. 
Die Regierung hat den Local⸗Cenſoren den ſpeciellen 
Befehl zugehen laſſen, durchaus nichts über die Hlldes⸗ 
heimer Deutſch⸗Katholiken dem Druck freizugeben, und 


dieſer Befehl wled fo ſcharf genommen, daß der Name 


jener kleinen Glaubenszenoſſenſchaft nicht genannt wer⸗ 
den darf. Nächſt Kurheſſen hat kein proteſtantiſcher 


n Staat Deutſchlands dieſe deutſch⸗ nationals religiöſe Bes 


wegung in engere Grenzen eingeſchloſſen, wie Haund⸗ 


ſtammderwandtes Braun: 


ſteigern und ein der engliſchen Em: tag bei 100 Rthlr. Strafe unterſagt worden, 
fuhr⸗Erlaudniß gteichmatziges Ausfuhr⸗Verbot, wie dies 
in Bezug auf die Kartoffein stattfand, läge ganz im 


weshalb 
wir außer Stande find, den verehrten Leſern die Fort⸗ 
ſezung der betr. Berichte zu liefern. Die Expedition.“ 


Deſter reich. 
Wien, 17. Decbr. — In der k. k. Armte haben 
ſich folgende Veränderungen ergeben: An die Stelle des 
jüngſt verſtorbenen Feldmarſchall⸗Lieutenants und Oderſt⸗ 


. Droſte = Viſchering, 
all⸗Licutenant und Diviſionär 

nau v. Schützenthal —1 2. —— Pr 
Regiments Nr. 2 Erzherzog Joſeph Franz v. Eſte und 
an die Stelle des gleichfalls vor Kurzem veiſtorbenen 
General⸗Major v. Lang der General⸗Mojor und Bei: 
gadier zu Hermannſtadt, v. Horak, zum Feſtungs⸗Com⸗ 
mandanten in Carlsburg ernannt. Se. Durchlaucht dem 
Prinzen Friedrich Albrecht von Lippe⸗Detmold, königl. 


wurde der Feldmar⸗ 


hannöv. Obriſt und kk. Oberſtlteutenant, wurde der 


Oberſten⸗Charakter verliehen. Zu Meran in Tyrol iſt 
der penſionirte General der Cavallerie, Frhr. v. Geramb, 
in Folge eines Sturzes vom Pferde im 70. Jahre ſei⸗ 
nes Alters und zu Alt⸗Gradiska der dortige Feſtungs⸗ 
Commandant, Genetalʒ⸗Major v. Hächt, geflorben. Der 
penſionirte Feldmarſchall⸗Lieutenant dahier, Schr. von 
Häring, liegt auf den Tod krank damieder, — Mor⸗ 
gen, als dem Namenstage Se. Maß, des Kaiſers von 
Rußland giebt der kk. ruſſ. Geſandte dahier, Graf von 
Medem, wie alljährlich, ein großes Diner. — Se. kgl. 
Hoh. der Erzherzog Ferdinand Carl v. Eſte, Gouver⸗ 
neur von Galizien, dann Se. k. Hoheit der regierende 


Herzog von Lucca find vor mehreren Tagen, erſterer 


nach Galizien, letzterer nach Lucca abgereiſt. — Se. 
Durchlaucht der kk. Feldmarſchall⸗Lieutenant, Fürſt Carl 
von Lichtenſtein, welcher auderfehen iſt, Se. Maj. den 
Kaiſer von Rußland in Trieſt zu empfangen und hier⸗ 
her zu geleiten, trifft Anſtalten zu feiner Abreiſe, welche 
noch im Laufe dieſer Woche erfolgen wird. Nun ſcheint 
es keinem Zweifel mehr zu unterliegen, daß Se. Mai, 
der Kalfer Nikolaus am 29ſten d. hier eintreffen. wird. 
Nach Berichten aus Venedig erwartet man daſelbſt 
Se. Maj. am 26. Dec. Kb es werden dort ſchon Ans 
ſtalten zu verſchiedenen großen Feſtlichkeiten getroffen. 
Namentlich wird das dort ge neue Theater erſt am Tage 
der Ankunft St. M. zum erſten Male eröffnet werden. 
— Der k. uff. Rittmeiſter Frhr. v. Tettendorn, Sohn 
des kürzlich verſtorbenen großh. badiſchen Geſandten da⸗ 
bier, welcher mit Aufträgen ſeines Hofes nach Berlin 
geſendet wurde, iſt vorgeſtern hier angekommen. — Zu 
Peſth hat vor Kurzem ein Duell zwiſchen 2 Juraten 
ſtattgehabt, von denen einer in Folge einer Schußwunde 


ſtarb, der andere aber ſich dem Gerichte überlieferte. Eim 


Woriſtreit, aus Anlaß eines leider daſelbſt fo gangbaren 
Hazardſpieles fol die Ausforderung nach ſich gezogen 
haben. — Der Banquier Elias Morpurgo in Trieſt 
wurde zum kurheſſiſchen Conſul daſelbſt ernannt. 


Freie Stadt Kratan 

+ Krakau, 11. Dec. — Der allgemeine Miß wachs 
wird in ſeinen traurigen Folgen auch in hieſiger Gegend 
bereits ſehr fühlbar. Neben ihm und der Kartoffelſäule 
iſt auch noch die Calamität eingetreten, daß die Anwoh⸗ 
ner des MeichfelsUfers durch ungewöhnliche Ueberſchwem⸗ 
mungen ihre fpärlichen Ernten noch großentheils ver⸗ 
loren haben. So ſehen wir hier einer bedrängniß vollen 
Zeit entgegen! — Indeß ſiad ſolche Zeiten der Noth 
auch Zeiten eigenthümlichen höheren Segens. Die edle 
Geſinnung, welche in heimgeſuchten Gegenden waltet, 
tritt an das Licht, zum Troſt und zur Freude allet 
Menſchenfreunde. So auch hier. Die hieſige h. Re 
gierung hat eine für ihre Kräfte ſehr bedeutende Summe 
zum Ankauf von Lebensmitteln und Saatgetteide bes 
ſtimmt, um fie zu möglichſt billigen Preifen un die 
Bedürftigſten zur nöthigen Zeit ablaſſen zu können. 


iſt, mit Genehmigung der Regierung, eine Anzahl edler 
Männer zur Bildung eines neuen Armen⸗Verſongungs⸗ 
Vereins, für die Zeit der jetzigen Noth zunächſt zuſam⸗ 
mengetreten. Erfreulich iſt es auch bei dieſer Selegen⸗ 
heit wahrzunehmen, wie ſich der ſchon oft bewährte 
Wohlthätigkeirsſinn der Krakauer Einw von 
Neuem bethätigt. Auf geſchehene Elnladung derſam⸗ 
melten ſich zur Erwägung des heilſamen Zwecks in die⸗ 
ſen Tagen eine Anzahl von Menſchenfreunden als Ver⸗ 
treter aller zum Beitrage fähiger Stände und Abthei⸗ 
lungen der Bevölkerung Krakau's. Sie legten durch 
Wort und That ihre rege Theilnahme an der Noth 
der Armen, ohne Unterſchied, an den Tag. Die fofort 
gezeichneten Geldbeiträge, fo wie die gefaßten heilfamen 
Beſchlüſſe, ſichern der Sache bereits unter Gottes St⸗ 
gen ihr Beſtehen; denn es If kein Zweißel, daß ſich 
alle vermöglichen Klaſſen der Geſellſchaft bel dem men⸗ 
ſchenfreundlichen Beſtreben betheiligen werden. Der 
nächſte Zweck des Vereins iſt die Errichtung einer 


* ER 


hofmeiſter Sr. k. Hoheit des Erzherzogs Ferdinand von 


Durch dieſes gute Beiſpiel angeregt und aufgemuntert, 


4 


weniger fie unterſtütze. 


Spelſcanſtalt für Arme für den Winter, und bie Vor: 
bereitungen dazu werden etzt gemacht. Breslau's 
ſegens reiche Anſtalten dieſer Art werden dabei vorzüglich 
als Muſter dienen und es ſind bereits Schritte gethan 
worden um von dort die nöthigen Mittheilungen zu 


erhalten. 
Huffiihbes Reich. 

on, Warſchau, 14. Decbr. — Wie weit die 
Noth im Gouvernement Auguſtowo gediehen ift, bewelſt 
der Umftand, daß das Gerücht, die peeußifhe Regierung 
unterſtütze Auswanderer nach Amerika, dott vielen Glau⸗ 
ben gefunden hat. So mancher hat ſich dadurch ver⸗ 
leiten laſſen, ſein Hab und Gut zu veräußern und, na⸗ 
türlich ohne Erlaubniß unſerer Regierung, die dieſelbe 
auch ſchwerlich erthellt haben würde, fo wie ohne Paß 
nach Preußen zu gehen. Die Regierung zu Gumbin⸗ 
nen hat ſich dadurch veranlaßt geſehen, dem Gouverne⸗ 
ment von Auguſtowo hiervon Anzeige zu machen und 
die in ihren Hoffnungen ſchmerzlich getäuſchten Auswan⸗ 
derer in ihre Heimath zurückzuſchicken. Die armen Leute 
befinden ſich jetzt in einer ſchümmen Lage; der Erlös 
aus ihren früheren Beſitzthümern iſt bereits zum größten 
Theile dahin, und Überdies haben fie noch Strafe für 
unerlaubte Entfernung aus ihrer Heimath zu erwarten. 
Aus dieſem Grunde hat das Auguftower Gouvernement 
an alle Bürgermeiſter und Wojte den Erlaß ergehn 
laßfen, daß biefe ihre Gemeinden davon in Kenntniß zu 
fegen haben, daß die preußiſche Regierung keigesweges 
zu Auswanderungen nach Amerika aufgefordert habe, viel 
Auch ſollen die Verbreiter der⸗ 
artiger Gerüchte aufgegriffen und nach kurzem Verhör 
den betreffenden Gerichten ausgeliefert werden, welche 


ihnen dann eine angemeſſene Strafe zuzuerkennen haben. 


Ferner follen diejenigen, welche von der preußiſchen Ne: 
gierung in Folge dieſer Angelegenheit ausgeliefert worden 
find, unter polizeiliche Aufſicht geſtellt werden, und bie 
Behörden ſollen ganz beſonders darauf achten, daß dieſe 
nicht als Vagabonden im Lande umherziehn. — Bei 
dieſer Gelegenheit kann ich nicht umhin Ihre Landsleute 
dor Einwanderungen in das Königreich Polen zu war 
nen. Wohl iſt es wahr, daß ihnen in ihrer Heimath. 
von den hieſigen Grundbeſitzern ungemein viele Vortheile 
verſprochen werden, daß dieſe ohne Zögern einen Contract, 
in dem dieſe Vortheile dem Einwanderer zugeſichert wor⸗ 
den, unterſchreiben. Das geſchieht lediglich nur zu dem 


Zwecke, um fie zur Einwandernag zu locken. Sind fie 


an ihrem Beſtimmungsorte angelangt, ſo werden ſie gar 
bitter enttäuſcht. Der Grunddeſitzer, der in ihrer Hei⸗ 
math früher fa freundlich mit ihnen gethan, ſpielt jetzt 
den Herrn gegen fie; an die Erfüllung des Contractes 
denkt er dann in der Regel nicht, und glaubt der ge⸗ 
täuſchte Einwanderer, er werde mit Hülfe der Gerichte 
ihm zur Erfüllung ſeiner Verbindlichkeiten anhalten kön⸗ 
nen, fo iſt er fehr im Ierthume. Die meiſten daxarti⸗ 
gen Fälle haben ergeben, daß der Einwanderer fo 

e von dem Grundbeſitzer gequält wurde, bis er 
auch ſein letztes Stück Eigenthum in die Hände 
des letzteten ausgellefert, und dann bleibt ihm 
nichts weiter übrig, als bettelnd in feine Hei⸗ 
math zurückzuwandern. Einen mageren Gaul vor 
einem ärmlichen Wagen, auf dem gemeiniglich viele zer⸗ 
lumpte Kinder, nebenher ein Weib mit einem Säuglinge 
und der Mann das Pferd antreibend, fo ziehn die Ein: 
wanderer jährlich zu Hunderten durch Warſchau nach 
ihrer Heimath zutück; ihr Vermögen, das ſie mitge⸗ 
bracht, hat Ändeffen ihr ehemaliger Grundherr an ſich 
geriſſen. Unter den Grundherren Polens giebt es frei⸗ 
lich auch einige ehrenvolle Ausnahmen, die den deutſchen 
Einwanderer auf jede nur mögliche Art unterſtützen; es 
ſind aber auch nur Ausnahmen. Mag kein Deutſcher 
ſich duech dieſe wenigen Fälle, in denen es glückt, zur 
Einwanderung in unſer Königreich verleiten laſſen, er 
wird es gewiß ſpäterhin bereuen. Be 

5 Frankreich. 

„* Paris, 14. Decbr. — Der Sturz des engl. 
Miniſteriums hat nicht blos auf der Bötſe Bıftürgung 
erregt, ſondern auch das Miniſterſum vom 29, Detbr. 


um feine Sicherheit deſorgt gemacht, und nicht mit 


Unrecht. Die Criſis iſt nicht unerwartet, aber doch 
überraſchend gekommen. Man war immer noch der 
Meinung, Robert Peel würde feine Collegen zum Nach⸗ 
geben in der Koingeſetzfrage bewegen können, und die 
Ordnung der Dinge nicht geſtört werden; der alte Mar⸗ 
ſchall, Herzog von Wellington, hat ſtarrſinnig die Ver⸗ 
einigung unmöglich gemacht. Es find nun zunächſt 
zwei Fälle möglich; entweder übernimmt ein Whig⸗ 
Ministerium, an deſſen Spitze John Ruſſell ſteht, 
die Leitung der Dinge, oder ein Hochtotpminiſterium, 
deſſen Seele Wellington ſein würde nimmt die 
Zügel der Regierung. Ein Whigminiſterum würde 
aber nur die Minorität im Unterhauſe für, und beinahe 
alle Lords gegen ſich haben. Ein Whigminiſterium 
könnte ſich daher nut halten durch die Auflöſung des 
Unterhauſes, günſtige Wahlen und die Ernennung einer 
beträchtlichen Anzahl neuer Peers. Allein ſelbſt bei 
neuen Wahlen wird die ackerbauende Partei die Ober⸗ 
hand behalten, fo ſehr fie auch geſchwächt worden iſt. 
Kurz ein Whigminiſterium wird ſich nicht lange halten. 
Alſo ein Hochtorpminiſterum. Es iſt möglich, daß 


man ein ſolches Ministerium verſucht, allein es wird 


‘ 


und unten mit 
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nicht allein gefährlich fein, ſondern auch keinen Belſtand haben. 


Wer ſoll dann den Lords Peel und Ruſſell gegenüber 
das Unterhaus leiten? etwa Stanley? oder irgend ein 
neue Größe? Damit iſt es nichts. Man bedenke aber, 
daß der Hochtoryismus die öffercliche Meinung in Eng⸗ 
land vollſtändig gegen ſich hat, daß der Hochtoryismus 
in ſeiner Beimiſchung das Miniſterium Peel unpopulär 
gemacht und es geftürzt hat, nicht als äußerer Sieger, 
ſondern als innerer Feind. Nur der fortſchreitende 
Conſervatismus Peels konnte den Sturz des Miniſte⸗ 
riums bis jetzt aufhalten. Bisher war die Kornfrage 
nur eine Frage der Nationalökonomie; -bei einem Mi⸗ 
niſterlum unter Wellington wird es eine Prinzip⸗Frage 
zwiſchen der Demokratie und der Ariſtokratſe, zwiſchen 
den Beſitzenden und den Arbeitenden, welche in einer 
Revolution endigen könnte. Die arbeitenden Klaſſen 
und die großen Eigenthümer ſtehen ſich ſchroff ge⸗ 
genüber, und Rodert Peel ermittelte bisher mit 
Hilfe des Mittelſtandes, der freilich für ſich in 
der Minorität iſt, aber deſſen Intereſſen nach oben 
den Beſitzen und den Arbeitern 
Verbindungen eingegangen haben, welche den Sta- 
tus quo oder wenigſtens nur eine allmälige Löſung 
deſſelben wünſchenswerth machen. Es ſteht daher zu er⸗ 
warten, daß nach einigen ſchwankenden Verſuchen ein 
neues Miniſterium Peel an das Ruder kommen wird, 
um die Angelegenheiten Englands zu ordnen. Das Mi⸗ 
niſterium vom 29. October wird während der Keſſts in 
England ſehr unſicher ſtehen, da die Hochtorles Feank⸗ 
reich keine Conceſſionen zu machen geneigt ſein dürften 
und die Whigs leicht auf den Gedanken kommen können, 
ſich durch einen Coup nach außen hin im Innern Luft 
zu machen. a 

Am Iten fand in der Sorbonne die Eröffnung der 
Vorleſungen des Profeſſors Lenormand ſtatt, der zu der 
ultramontanen Partei gehört. Graf Montalembert und 
viele Prälaten waren anweſend. So wie der Profeſſor 
auf dem Katheder erſchlen, begann ein heftiger Tumult; 
ein Theil der Zuhörer verlangte Herrn Quinet, Andere 
ſchrien: „Nieder mit Guizot!“ Es wurden heftige 
Apoſtrophen an Lenormand gerichtet: er ſolle, ehe er 
feinen Vortrag anfange, fein politiſches Glaubensbekennt⸗ 
niß ablegen; ein anderer Theil der Zuhöter proteſtirte 
gegen dieſe Ruheſtörung; der Profeſſor behauptete die 
größte Ruhe und Mäßlgung, brach aber endlich, da der 
Tumult ſtieg, feinen Vortrag ab und entfernte ſich.— 
Wie koſtſpielig die Juſtiz in Frankreich iſt, mag aus 


folgendem Beiſplele hervorgehen. Vor mehreren Jahren 


ftarb hier Hert James de Givry, ehemaliger maitres 
de comptes am Rechnungshofe, mit Hinterlaſſung 
eines bedeutenden Vermögens und mehrerer Erben. Die 
erſt. jetzt beendigte Liquidation dieſer Verlaſſenſchaft hat 
bis jetzt 101 Urthelle, 36 Entſcheidungen der Cour⸗ 
Royale und 6 Entſcheidungen des Caſſationshofes er⸗ 
fordert, die zuſammen an Gerichtskoſten die Kleinigkeit 
von 266,774 Fr. 17 C. gekoſtet haben, die Honorare 
der Advokaten und Sachwalter ungerechnet. 
> paniem 

Madrid, 6. Deebr. — Ein von dem Heraldo 
veröffentlichtes Schreiben aus Tanger theilt mit, der 
franzöſiſche Commiſſaͤr, welcher vor kurzem nach Rabat 
geſchickt worden, habe eine ſehr gute Aufnahme bei dem 
Kalſer von Marokko gefunden, und es el ihm gelun⸗ 
gen, Alles nach dem Wunſche Frankreichs zu regeln; 
der Sultan werde die erforderlichen Befehle ertheilen, 
auf daß die zu Fez befindlichen Streitkräfte ſich an die. 
Grenze Algeriens begeben; die Gouverneure des Riff von 
Ouchda und Teſa ſollen abgeſetzt werden, weil fie die Beſehle, 
welche fie gegen Abd⸗el⸗Kader erhalten hatten, nicht in gehö⸗ 
riger Weiſe zur Ausführung gebracht; Ben⸗Abou wird zum 
Gouverneur des Riff ernannt und an die Spitze einer 
ſolchen Truppenmacht geſtellt werden, wie er ſie bedarf, 
um die feinen Befehlen überwiefenen Stämme im Zaume 
zu halten; der Sultan wird zudem an den König der 
Franzoſen ein Schreiben richten, worin er feine früheren 
Verſprechungen wiederholen und ſich verbindlich machen 
wird, dieſelben in Ausführung zu bringen; es wird 
dieſes Schreiben dem König durch den marskkaniſchen 
Botſchaſter in Paris überreicht werden. f 
Eu Großbritannien. ’ 

London, 12. Decbr. — In der jetzigen intereſſan⸗ 
ten Perlode giebt der Globe mehrere Ausgaben; heute 
find drei erſchienen. Die zweite fügte zu der erſten Aus: 
gabe hinzu, daß Lord John Ruſſell nach feiner Rück⸗ 
kehr von der Königin mit dem vormaligen Reichskanzler 
Lord Cottenham und dem vormaligen Miniſter des Aus: 
wärtigen, Lord Palmerſton, berathſchlagt habe, daß dle 
Bildung des neuen Miniſteriums aber noch 
nicht beendigt geweſen. Unſtreitig werden der 
vorige genannte Reichskanzler und Lord Palmerſton wie⸗ 
der eintreten; allein man kann Lord Brougham nicht 
übergehen und Lord Cottenham, ein Freund deſſelben, 
wird nicht eher eintreten wollen, bis Lord Brougham 


die Annahme der Stelle eines Reichskanzlers, die er 


ſchon bekleidet, abgelehnt hat. Gewiß wild auch Lerd 
Giey, Sohn des unlängſt verſtorbenen Grafen, eintre⸗ 
ten, wie er ſchon einmal Miniſter war. Uebrigens ſoll 
die Reſignation Sir Robert Peels im Intereſſe der 
toryſtiſchen Parteipolltik im Allgemeinen geſchehen fein, 
Dar Gedanke ſei nämlich, 


den Whigs für jetzt das Ru⸗ ſei 
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der zu überlaſſen und ſie mit dem gegenwärtigen Par⸗ 
lamente regieren zu laſſen, ohne ihnen in dleſer ſchlim⸗ 


men Poſition einer torpſtiſchen Majorität gegenüber zu 
Hilfe zu kommen. Vielleicht iſt es die Anſicht der Tories, 


die Korngeſetze wirkſamer in ihrer Stellung als Oppo⸗ 
ſition ſchützen zu können, als wenn ſie Miniſter blieben, 
wo alle Anforderungen direct an ſie gerichtet werden 
würden; ganz in derſelben Weiſe, wie die Whigs in den 
lezten vier Jahren ihre Maßregeln dadurch verwirklicht 
ſahen, daß fie ſich mit der Oppoſitlon im Parlament 
begnügten. Man ſieht jetzt, daß Herr Thiers richtig 
combinirte, als er dieſen Sommer nach London kam, 
um ſich mit den Whigs und namentlich mit Lord Pal⸗ 
merfton zu verſtändigen. — Aus den ſchottiſchen Bläte 
tern geht hervor, daß Lord John Ruſſell bereits am 
Montag Abend, den Sten, die Berufung nach der Ja⸗ 
ſel Wight, wie behauptet wird, in einem eigenhändigen ; 
Schreiben Ihrer Majeſtät erhielt und am Dienſtage 
Morgen abreiſete. In dieſem vom Sonntag Morgen 
datitten Briefe war bereits angekündigt, daß Sir R. 
Peel am Sonnabend die Königin beſucht und ſeine Ab⸗ 
ſicht zu reſignſren angekündigt habt. Auf dieſe gelangte 
die vollſtändige Nachricht von dem Cabinetswechſel ſchon 
am Mittwoch in die Edinburger Blätter. — Die fol: 
gende Liſte des neuen Miniſteriums wird von den 
Times als eine ſolche bezeichnet, die in den politiſchen 
Kreiſen der Hauptſtadt ziemlich allgemeinen Glauben ge⸗ 
funden habe: Lord John Ruſſell, erſter Lord der Schatz⸗ 
kammer; Lord Cottenham, Lordkanzler; Lord Palmerſton, 
Staatsſecretair des Auswärtigen; Lord Morpeth, Staats⸗ 
Secretair des Innern; Lord Grey, Staats⸗Secretalx 
der Colonien; Herr Charles Buller, Unterſtaats ſecretait 
der Colonien; Hr. Baring, Kanzler der Schatzkammer; 
Sir T. Wilde, General⸗Attorney; Hr. Dundas, Ger 
neral⸗Sollicitor; Marquis von Normanby, Lord⸗Statt⸗ 
halter von Irland; Marquis von Landsdowne, Präſi⸗ 
dent des Geheſmenraths; Lord Clarendon, Geſandter zu 
Paris. 

Die großen Ereigniſſe der letzten Tagen, ſagt der 
Citybericht im Globe, haben die Stimmung der Be⸗ 
völkerung mächtig aufgeregt, und niemals ſeit den Tagen 
der Reformdill zeigte ſich ſolcher Enthuſiasmus. Daſſelbe 
Blatt ſtellt die Behauptung auf, daß nur die Hälfte 
der Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, welche am 30ſten v. M. 
ihre Pläne eingereicht haben, ernſtlich an die Erbauung 
ihrer Bahnen denken, und daß von der andern Hälfte 
ein Drittheil wegen überehter Entwerfung der Pläne 
und ein anderes Drittheil, weil die Depoſita nicht voll⸗ 
fändig eingetrieben werden können, dem Parlamente gar 
nicht werde vorgelegt werden, Der Globe hält daher 
die Furcht vor einer aus dieſen Unternehmungen ent⸗ 
ſtehenden Geldkriſis für durchaus unbegründet. 5 
Der Standard erklärt im Namen der confervativen 
Partei: Dieſelbe werde ganz und unzertrennt bleiben, 
ſo wie auch das jetzige Kabinet ganz und einig zurück⸗ 
trete und nur über die Korngeſetz⸗Frage eine kleine Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit obwalte. Sir Robert Peel wird 
im Parlament für eine Aufhebung der Korngefege nur 
dann ſtimmen, wenn eben eine hinreichende und ange⸗ 
meſſene Entſchädigung der Landbau⸗Intereſſen zugleich 
mit vorgeſchlagen wird. Sonſt werde er und die Con⸗ 
ſerbativen eine ſchroffe Oppoſition bilden. 

An der Börſe ging das Gerücht, die Anti⸗Korn⸗Law⸗ 
League werde nach Aufhebung der Korngeſetze ihre Wirk⸗ 
ſamkeit gegen alle Einfuhrzölle richten. Einflußreiche 
Glieder derſelben verſichern jedoch, daß die Fleihan⸗ 
delsfreunde nur die Differentialzölle bekämpfen 
wollen. i = 
Die Rüſtungen zur Landesvertheldigung im Fall eines 
Krieges dauern ohne Auffehen fort; auch der Handels⸗ 
fand ſcheint fie allgemein zu billigen, wenn er auch 
zweifelt, ob es zu einem ernſten Mißverſtändnſß kommen 
werde. Ausgedehnte Vertheidigungsmaßregeln werden 
auf der Inſel Jerſey getroffen. ; 

Nachrichten aus Buenos⸗Aytes vom 27. Sept. 
beſtätigen nicht die vom Heraldo gegebene Nachricht 
von der Abſetzung und Flucht Roſas; aber es laufen 
Gerüchte in der Provinz Buenos⸗Ayres um, welche dem 
Dictator ſehr ungünſtig ſind. Es wird geſagt, daß die 
argentinifhen Streitkräfte unter Urguiza zur orientas 
liſchen Regierung übergegangen ſeien. Wäre dies der 
Fall, fo würde die Lage Orlbe's vor Monte⸗Video ſehr 
compromittirt ſein, denn er befände ſich zwiſchen der 
von ihm belagerten Stadt und den Truppen, welche 
die Corrlentiner und General Paz gegen ihn ſchicken 
konnten. 

London, 12. Decbt. (B.⸗H.) Es find hier Nachrich⸗ 
ten aus Buenos⸗Ayres vom 4. Octbr. eingegangen, 
denen zufolge die engliſch⸗franzöſiſche Escadre Payſandu, 
Soriano und Mercedes genommen hatte und weiter 
ſtromaufwärts vordringen wollte, um Salto zu nehmen 
und ſich mit General Paz in Verbindung zu ſetzen. 
Mehrere von den oberen Gegenden am Plataſtrome 
kommende Fahrzeuge, welche ſich durch das engliſch⸗ 
framzöſiſche Blokade⸗Geſchwader nach Buenos⸗Ayres hats 
ten durchſchleichen wollen, waren am Zten von den Bö⸗ 


ten des Geſchwoders genommen worden. — Die nach 


Montevideo gebrachten Soldaten vom 45ſten beiti 
Infanterie Nele ſollen in Bufeo Ne 900 
n. N 


* 


« 
* 
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Kom, 23. Nov. (Voſſ. 3.) Mit Recht gelangen 
aus Deutſchland hierher vielfache Anfragen, wie es ge⸗ 
kommen, daß der Papſt die Jeſuiten in Frankreich nicht 
Bräftiger unterſtützt, da er doch ſonſt nicht gewöhnt ge: 
weſen gern nachzugeben. 
zugegangen. 


dürſte. 


oͤkonomiſche, administrative, die 
modificut werden kann. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 3. Dee. — Vor einiger Zeit 
war der Oeſterreichiſche Internuntius von dem k. k. Con⸗ 
ſul in Vidin benachrichtigt worden, daß zwei Oeſterrei⸗ 
chiſche Judenmidchen ſich in der Citadelle jenes Platzes 
befanden, wo man ſie zu dem Zwecke ihrer Bekehrung 
Nachdem die bei den 
Behönden von Bidin zur Freilaſſung der Mädchen un⸗ 
tern oſamenen Schritte erfolglos geblieben waren, richtete 
Graf Stürmer eine Note an dle hohe Pforte, welche 
ſich beeilte feinen Forderungen Genüge zu leiſten, und 
defahl, daß jene zwei Mädchen der von dem Internun⸗ 
tius dazu bezeichneten Perſon augenblicklich ausgeliefert 
werden sollten, gleichzeitig iſt der Kadi, als der Haupt: 
ucheber, dieſer gewaltthaͤtigen Handlungen abgeſetzt worden. 


zum Islamismus gefangen hielt. 


Miscellen. 


Berlin, 17. Dec. — Unſere heutige Spen. Zeit. 
Frl. Viereck 
(bekanntlich vor etwa 3 Jahren an der Bresl. Bühne 
mit kleinen Rollen beſchäftigt), die wir morgen auf un: 
ſeter 1. Bühne werden auftreten ſehen, iſt eine der glän⸗ 


giebt folgende Mittheilung zum Beſten: 


zenden Erſcheinungen des k. k. Hoftheaters in Wien 


Durch die Lebendigkeit ihres Spiels, ſo wie durch ihre 


Perſönlichkeit, vorzäglih für die jugendlichen muntern 
Rollen des Luſtſpiels, ſowohl des hiſtoriſchen, wie des 
bürgerlichen, geeignet, verſpricht ihr Auftreten eine Reihe 
von Darſtellungen, in denen man eben ſo ſehr durch 
die Annehmlichkeit, wie durch die Friſche der Repräſen⸗ 
tation angezogen werden wird. 6 

Berlin. In Breslau haben nach den Verwal⸗ 
tungs⸗Berichten pro 1841 und 1842 die Communal⸗ 
Abgaben betragen auf den Kopf 3 Rtl. 5 Sgr. 8% Pf., 
in Königsberg pro 1843: 2 Ril. 18 Sgr. 5 Pf., in 
Düſſeldorf: 1 Nil. 20 Sgr., in Köln: 1 Rtl. 3 Sgr. 
7 Pf., in Aachen: 1 Rel. 9 Pf., in Crefeld: 28 Sgr. 
x, wobei jedoch die Bürgerrechts⸗Gelder mit in Anfag 
gebracht find, Beingt man dieſelben, die für Berlin 


pro 1844: 47,521 Rtl. betragen haben, mit in An: 


ſatz, und ebenfo die Hundeſteuer: fo würden die Som: 
munal⸗Adgaben in Berlin betragen pro Kopf: 2 Mil. 
26 Sgr. 1 Pf. 

Die Börſen⸗Nachrichten der Oſtſee beſprechen die für 
1846 erſchienenen Steffensſchen, Pommerſchen, Gubitz⸗ 
ſchen, Nieritzſchen und Trowitzſchen Volkskalender und 
Äußern ſich über den erſteren 4 folgt: Unter den ge⸗ 
nannten Kalendern zeichnet ſich nur einer, der Bres⸗ 
lauer, vortheilhaft aus. Es ruht in ihm etwas Zeit⸗ 
gemäßes, er ſtrebt darnach, das Volk zu bliden, feinen 


Ideenkceis zu erweitern, ihm über feine Lage Fe 
e 


zu geben, es zum Seldſtdenken heranzubilden. 
„bdiſtoriſche Ueberſicht“ von J. Stein, und „Peſtalozzi, 
der große Volkserzieher,“ von K. Wander, find genü⸗ 


gende, ihrem Zweck entſprechende, letztere ſogar eine vor⸗ 


treffliche Arbeit. 


fan; es 
lung fei, ſich vermittelſt eines Situationsplanes 
A e genaue Keantniß verſchaffen zu Samen, 
kleine m. Maga, duden Pläne ſeien entweder in fo 
gat nicht Denia, und fertigt, daß fie zu obigem Zwecke 
Es fe n. „ ſie ganz 
Sachbverſtändigen anerkannt. ai 5 

ganz genauen Plan anfertigen 10 gg 


Jitzt erft weiß man, wie es 
Unter den Cartdinälen find eben ſo ent⸗ 
ſchiedene Freunde als Feinde der Jeſuiten und dieſe ſe⸗ 
hen bei dem hohen Alter des Papſtes voraus, daß es 
bad zu einem Conclave kommen muß; und wenn ſie 
auch nicht ohne Enfluß auf die Wahl des küoftigen 
Papſtes ſein werden, ſo wollen ſie es doch mit keiner 
Partei verderben, um fo mehr als fie wohl einſehen, daß 
die franzöſiſche Regierung auf dieſe Wahl einwirken 
Bei den Verbandlungen über die Jeſuiten in 
Frankreich bat der Papſt wie immer nicht nachgeben 
wollen, obwohl einige Cardinäle dazu riethen; die ſe 
drangen in den General der Jeſuiten und dieſer erklärte: 
daß es unter den jetzigen Umſtänden, um größ ren Streit 
zu vermeiden, beſſer wäre, für jetzt auf die Niederlaſ⸗ 
ſungen in Frankreich zu verzichten. Auf dieſe Weiſe ift 
nichts eingeräumt worden, die für den Augenblick von 
dem Ocdens⸗General beliebte Maß tegel iſt eine rein 
zu jeder gelegenen Zeit 
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Elberfeld, 13. Dechr. — Es iſt in diefen Tagen 
in unſerem Theater ein Fall vorgekommen, der in jeder 
Beziehung der Oeffentlichkeit übergeben zu werden ver⸗ 
dient. In dern üderfaͤuten Haufe. wurde die durchrei⸗ 
ſende Prinzeſſin Croy in die zur Zeit noch leer ſtehende 
Loge des Theater⸗Comites geführt, ſogleich nach dem Ein⸗ 
treffen eines Mitgliedes dieſes Comites von dieſem aber 
ohne Weiteres fortgewieſen. Wir geben gern zu, daß 
die Theater⸗Direction einen Fehler gemacht, als ſie die 
Fremde in eine Loge wies, die, wle ſie wiſſen mußte, 
ihren Inhaber hatte, wir geben auch zu, daß der Rang 
der Fremden ihr keine größeren Anſprüche verlieh. Aber 
was man der Prinzeſſin nicht gewährte, hätte jeder Ge⸗ 
bildete der Dame und der Fremden gewährt und wir 
freuen uns, beifügen zu können, daß das Benehmen des 
Comite⸗Mitgliedes von Niemandem vertheidigt wied, als auf eine, die 
von einem abgenutzten und hochbeinigten Elderfelder 2 
Dandp, der nur einer eingebornen Patrizierin ein 25 

er 
rohe Geldſtolz, namentlich wo er gegen höheren Rang 
eine Geringſchätzung affectirt, die er faſt nie wirklich 


auf die Höflichkeit eines reichen Mannes vindicirt, 


hegt, iſt das Allerunerträglichſte. (B. Z.) 


Ein deutſcher Zeitungskatalog iſt in Leipzig erſchienen. 
Im Ganzen find 819 wiſſenſchaftliche und unterhaltende ein Mörder für ſchuldig 
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aus dem vollkommen geöffneten Ventile 
entwichen war, ließ der Maſchinenmeiſter die zur Heizung 
des Keſſels dienenden gußeiſer nen Röhren fegen; eine 
derſelben ſprag und der mit großer Heftigkeit ausſtrömende 

ampf tödtete einen alten Lootſen auf der Stelle und 
beſchaͤdigte von 3. Ded:Paffagieren, die bei der kalten 


Witterung vom Verdeck in die Maſchinemäume hinab: 


geſtiegen waren, 2 tödlich, 


N den dritten aber und 2 Feuer: 
arbeiter (Heizer) aber noch 


leicht. Erſt noch 3 Stunden 
konnte aus dem 74 Meilen entfernten Partow ärztliche 
Hülfe herbeigeſchafft werden. 

| Warſch au, 1. December. — Die Erfahrung, daß 
unſere gegenwärtigen deutſchen Schlagbäume an Wege⸗ 
geldlegſtätten Unglücksfälle herbeigeführt, zudem auch in 
Oetſchaften angebracht, nächtlicher Weile die Verbindung 
| Bewohner erniedrigende Weiſe hemmen, 
hat den Vicekönig, Marſchall Paskewitſch, veranlaßt, 
um Parke zu Lazienki eine Meihe verſchiedener Weg⸗ 
ſchranken zu erbauen, unter denen alsdann die ſchick⸗ 
lichſte und beſte 
teichs auszuwählen ſein wird. 


Paris, 11. Dec. 


\ 


f (Eibf. 3.) 
In dieſen Tagen wurde in Paris 
erklärt, As der Präſident ihn 


und 1017 politiſche und Lokalblätter aufgeführt. Deutſch⸗ fragte, od er etwas über dle ihm zuzuerkennende Strafe 


franzöſiſcher, 6 in polniſcher, 4 in englischer, I 
(ber, 1 in ſpaniſcher Sprache. 


ſchnittszahl von beinahe 100,000 ausmacht. 
ringer, ſondern wohl bedeutend höher iſt die 


ten einzelne gegen 90 Committenten haben. 


Ducchſchnitt wöchentlich durch die Hände eines großen 
Commiſſionairs gehenden Pu kete c. 10,000. 
kommen noch mehr als 10,000 Zettel, Profpectus. und 


dergl.; ferner das Leiſten und Empfangen von Zahlun⸗ 


gen und andere Geſchaͤfte für die Committenten. 
Ja der in Dresden ſeit dem Jahe 1836 beſtehenden 


evangeliſch⸗lutheriſchen Miſſionsanſtalt befinden ſich ger | 
genwärtig acht Zöglinge, und außerdem noch ein, auf 


Probe angenommener Neger vom Mondgedirge in Afrika. 
In Zittau iſt den Katechumenen der Beſuch des Turn⸗ 
unterrichts unterſagt worden. 


Düſſeldorf. Nach einem Gerüchte, fol der Nach⸗ 
laß unſeres Landsmanns Grube, der auf Java, als 
Opfer feiner, zum Beſten feines Vaterlandes unternom⸗ 
menen Reiſen, gefallen, jetzt in Gefahr ſein an dem 
Sterbeorte verſchleudert zu werden. Die Veiſchleuderung 
der mannigfachen Sammlungen naturhiſtoriſcher und 
ethnographiſchen Inhalts, wäre gewiß zu betrauern, mehr 
aber noch die Notizen welche dazu dienen könnten un⸗ 
ferem Volke neue Handelswege im Oſten anzugeben, 
welche einigermaßen feinen Opfertod uns verſchmerzen 

/ 


machen könnten. 


ein, daß die Kapelle der Mutter Gottes zu Telgte be⸗ 
ſtohlen ſel. Unter den bis jetzt vermißten Gegenſtänden 
befinden ſich eine koſtbare Krone, die dem Bilde auf das 
Haupt geſetzt war; ferner mehrere Kreuze von ſchwerem 


Süber; die prachtvolle goldene Medaille, ein eben em⸗ 


pfangenes Geſchenk der gräflichen Familie von Droſte⸗ 
Viſchering, endlich mehrere Schaumünzen. 


Hamburg, 13. Dec. Das Dampfſchiff „Eliſabeth“ 
welches am 12ten d. von Hamburg nach Magdeburg 
abfuhr, betraf zwei Mellen unterhalb Lenzen ein bekla⸗ 


werden könnten. Die Verſammlung, welche dieſen An⸗ 
trag zu ihrem Beſchluß erhoben hatte, erhielt in der 
letzten Sitzung vom Magiſtrate die Erklärung, daß die 
Anfertigung eines ſolchen Planes 1700 Thie. wohl 
koſten dürfte, und erſuchte die Verſammlung um ihre 
Erklärung. Einſtimmig wurde dieſe Summe bewilligt 
mit der Bitte, die Sache ſchleunigſt ausführen zu Taf 
fen. Dieſe schwierige Aufgabe wird hoffentlich wohl 
im Jahre 1846 noch gelöſt werden, und das Publikum 
in fo fern noch beſonders dabei: intereſſirt fein, als bie: 
ſer Plan jedenfalls dann in den Verlag kommen und 

€ Jedermann mit vechältnißmäßig geringen Koſten 

ich fein wird. 


(WMaretbuden.) Uns die Marktbuden⸗Angelegenhelten 
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Oeſterreich hat nur 26 Blätter, Preußen 405 (Bertin zu bemerken habe, dußette er, 
24), Baiern 96, Württemberg 48, Königreich Sachſen daß et nicht dafür verantwortlich 
94 u. ſ. w. Nordamerika hat 10, Rußland 12 Blät⸗ fängniß geſtorbener Mitgefährte 
ter in deutſcher Sprache. Als Parallele dazu dienen Als er darauf zum Tode 
folgende Angaben über den fran öſiſchen Journalismus: 
Paris allein zählt 439 Zeitschriften, darunter 428 in die Gerechtigkeit iſt hier gleich e 
in deut⸗ verliert man, bald gewinnt man, 


um einen ungeſähren Begriff von der Lebhaftigkeit Eindruck machten dieſe Worte, 
des Verkehrs zu geben, der über Leipzig Statt finder, 0 
genüge es, zu fügen, daß die Zahl der jährlich von | Umftände erkannt hatte. 


Leipzig aus verſandten Buchhandlerpakete wenigſtens | befinden ſich jetzt funfzehn 
fünf Millionen beträgt, was auf die Woche eine Durch⸗ 


Die ganze Arbeit 


Dazu 


Mänſter, 12. Dec. — Es geht hier die Nachricht 


daß er unſchuldig ſei und 
ſei, daß ſein im Ge⸗ 
den Mord begangen. 

verurtheilt wurde, richtete er 
folgende Wotte an den Hof: „Ich danke Ihnen ſehr; 


nem Kartenſpiel, dald 


mörder gewonnen, heute hade ich verloren.“ Großen 

die ſich darauf bezogen, 
daß die Jury Tags zuvor bei einem Vatermörder m Idernde 
In den franzöſiſchen Bagnos 
Vatermörder. 


Das erſte Auftreten der beiden dreſſirten Elepb anten 


Nicht ge⸗ auf dem Théatre olympique hat vorgeſtern 4 
n Zahl der fundenz das Stück: in Bebe 2 4 
Leipzig paſſirenden Verlangzettel, Rechnungsabſchlüſſe und 
anderer Buchhändlerkorreſpondenzen. 
der Vertheilung dieſer Pakete, Briefe und Zettel wird 
von etwa 50 —60 Leipziger Commiſſionairs beſorgt, de⸗ 
Alles zu⸗ 
ſammengerechnet, beträgt die ganze Summe der im 


war wie alle dergleichen Stücke ein Unſinn; aber die 
Elephanten und ihre Künſte machten großes Aufſehen. 
Bei den Proben wurde der Portier des Theaters von 
dem größern Elephanten, den er neckte, mit dem Rüſſel 
ergriffen und einige Mal gegen die Mauer geſchlagen, 
‚fo daß man ihn ganz zerſchmettert forttrug; er ſoll 
geſtern geſtorben ſein. 


Neapel. Die Palermitaner können ſich nicht genug 
über die Phyſiognomie der ruſſiſchen Seeleute verwun⸗ 
dern; die flachen Stirnen, die hervorgetriebenen Baden: 
knochen, die eingefallenen Wangen ſagen ihrem Geſchmack 
nicht zu; ſie behaupten daß dieſe Ruſſen alle aus einem 
Ei gekrochen. Der Kantſchu ſoll am Bord des „Beſſa⸗ 
rabia“ weniger zum Vorſcheln kommen, als ein mäch⸗ 
dae Holzpantoffel, mit dem ein Ober⸗ oder Unterſteuer⸗ 
mann regelmäßig Morgens eine Ration Ohrfeigen austheile. 


„Florenz, 3. Dec. — Die Zeitſchtift „Notizie del 
Giorno“ enthält über Roms Bevölkerung zu An⸗ 
fang dieſes Jahtes Angaben, welche man als authentiſch 

betrachten kann. Die Hauptſtadt des Kirchenſtaats hatte 

zu der angegebenen Zeit 148,273 Einwohner. Vor 

20 Jahren überſtieg dieſe Bevölkerung nicht 136,280 

und 1814 nicht 120,505 Stelen. Seit 1817 iſt die 

Zahl der Sterbefälle immer bedeutender geweſen, als die 

der Geburten; die Vermehrung der Stelenzahl muß alſo 

allein den Einwanderungen aus den Provinzen und 
dem Auslande zugefchrieben werden. Außer den vielen 
ab⸗ und zugehenden Geiſtlichen, 
unter 2500 angenommen werden kann, 
fang dieſes Jahres in Rom 28 Biſchöfe 
dinäle.) 1436 Weltprieſter, 1672 Mönche, 1448 Ron: 
nen und 436 Seminariſten, welche in obige Geſammt⸗ 
bevölkerung mit inbegriffen find. Die militairiſche Be⸗ 
ſatzung beſteht aus einem Schweizer Regiment von 

1200 Mann und einer gleichſtarken einheimſſchen Trup⸗ 

penzahl, von verſchiedenen Waffengattungen. Des taͤg⸗ 

lich erwarteten Beſuches des kuſſiſchen Kaiſers wegen, 


wohnten zu An⸗ 
(wovon 16 Kar⸗ 


find noch etwa 500 Mann von Ankona nach Rom 


beordert worden; doch ſollen, mit Ausnahme einer Pa⸗ 
rade, keine Manöver vor dem > 


— Gear nn + mu 


e r. 


1 


lle künftigen Anlagen, Bauten | zu ordnen, iſt nach unſerem früheren Bericht eine gemiſchte 
ſ. w. in den Plan noch nachträglich eingetragen Commiſſton ernannt 


worden, 
durch dieſen der Verſammlung 
Es wurde darin beſtimmt, daß künftig jedem in einer 
Bude Feilhabenden Über. feinen geleiſteten Standgeldbe⸗ 
trag eine Quittung und bei der Zahlung jedem 
Feühabenden die Erklärung gegeben werden ſolle, 
daß, wenn er zum nächſten Markt ſeine Stelle wie⸗ 
der haben wolle, er dies ſogleich oder bis zu einem 
beſtimmten Termine anzeigen miſſe; die abgegebene 
Erklärung ſoll eingebucht werden. Zugleich wurde aus⸗ 
geſprochen, daß überhaupt keinem Fellhabenden ein ge⸗ 
ſetzliches Recht zuſtehen ſolle, eine 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Dit zwei Beilagen, 


welche dem Magiſtrat und 
ihr Gutachten vorgelegt hat. 


ſchon faſt gänzlich 


für die Ausdehnung des ganzen König⸗ 


geſtern haben die Vater⸗⸗ 1 


deren Zahl jährlich nicht 


Gar aufgeführt werden. 


beſtimmte Stelle zu 


j Fortſetzung.) eh 
beanſpruchen, jedoch in beſtimmter Reihenfolge dle leer 


gewordenen beſſeren Stellen vergeben werden können. 


Um dies aber zu erreichen, ſolle eine Commiſſion von 
Bürgern, und nur von ſolchen, die mit dieſen Markt⸗ 
Gefchäften nicht in Verbindung ſtehen, ernannt werden, 


welche ſowohl über die Erhebung der Standgelder, als 


auch über die Vertheilung der Standplätze vollſtändige 
Controle führen. Die Verſammlung gab zu dieſen Vor⸗ 
ſchlägen ihre Genehmigung, und ernannte zu Markt: 
Commiſſarien aus ihrer Mitte die Herren: Kaufmann 
Caprang, Partſkulier Würdig und Gaſthofsbeſitzer 
Burghardt. 

(Der ſtädtiſche Bauhof), welcher vom 1. Jan. 
ab pachtlos wird, ſoll künftig zu gleichen Zwecken von 
der Commune benutzt werden, da ſich die Nothwendig⸗ 
keit eines eigenen Bauhofes herausgeſtellt hat. . 

(Steinkohlen⸗Feuerung in den Elementar⸗ 
ſchulen.) Es wurde vor einiger Zelt von einem Mit⸗ 
gliede ausgeſprochen, daß es bel den hohen Holzpreiſen 
ſehr zu wünſchen ſei, alle Oefen in den Elementar⸗ 
ſchulen mit Steinkohlen zu heizen, da überdſeß dieſe 
Feuerung, abgeſehen von der ‚größeren B.lligkeit eine in⸗ 
tenſivere und länger anhaltende Hitze gewähre als Holz: 
feuerung. Die Verſammlung hatte dieſen Antrag ge: 
nehmigt und auf die Anfrage an die Vaudeputation, od 
dieß, wenn auch mit Koſten, zweckmäßig einzurichten ſel, 
befriedigende Auskunft erhalten, fo daß dieſe Ein richtung 
nun bald erfolgen wird. f 

(Otto Reventlow.) Die beiden Rectoren der 
ſtädtiſchen Gymnaſſen hatten den Wunſch zu erkennen 
gegeben, daß dem bekannten Mnemotechniker Reventlow, 
welcher in einer Vorleſung in Gegenwart des Ober⸗ 
Bürgermeiſters, mehrer Magiſtrats⸗ und Stadtverordne⸗ 


ten⸗Mitglieder, fo wie der Rektoren und Lehrer ausge⸗ 


Proben feiner Kunſt, ſchnell und genau dem 

a Gehörte einzuprägen, dargethan hatte, 

zu einem zehnſtündigen Curſus, in welchem die Lehrer 

der ſfdtiſchen Anſtalten unterrichtet twücden, 200 Rtlr. 

Honorar gegeben werden möchten. Der Magiſtrat über⸗ 

das Geſuch, mit der Erklärung feiner Zuſtim⸗ 

mung, an die Verfammlung, welche ihre Bewilligung 

gewährte. Dieſe 10 Vorleſungen und mehrer ſoll es 

zur Darlegung dieſer Wiſſenſchaft nicht bedürfen, ſollen 
während der Weihnachts⸗Ferien ſtattfinden. 


a da ge dg e chi chte. 
* Breslau, 19. Dec. (Die Päpſte Communiſten!) 
In der Augsburger Poſtzeitung vom 14. Dec. heißt es: 


„Die Publiciſten des Mittelalters, an ihrer Spitze 


die Päpſte ſelbſt, ſagten, urſprünglich wären die 
Menſchen gleich und die Gemeinſchaft der Güter dieſer 
Erde ſel der Menſchen natürliches Recht. Aber weil 
Einige fündigten, darum müßten Andere höher und mäch⸗ 
tiger fein, um fir zu ſtrafen. (Ein ſchönes Compliment 
für die Mächtigen der Erde). Darum ſei durch dle 
Sünde die Gewalt in die Welt gekommen und werde 
nur init der Sünde wieder verſchwinden. Die Hierar⸗ 
hie der Güter und der Macht ift daher ein noth⸗ 
wendiges, von Gott gewolltes () Princip der Ordnung 
in der Welt, und alle Träger und Organe derſelben 
ſollten ſich als ſolid griſch betrachten. Daraus iſt es 
doppelt ſchmerzlich, ſo oft die Mächtigen der Erde gegen 
die Kirche ſich empören.“ — Wenn die heutigen Publi⸗ 
ciften eine ſolche Sprache führen wollten, wie würde es 
um fie ſtehen? 5 f 
* Einer unſerer Correſpondenten in Oberſchleſien 
ſchtelbt uns in guter Laune: „Sie haben ſich dadurch, 
um den Dank des Publikums zu verdienen, ſehr geſcha⸗ 
det, denn Sie haben das Direktorium der oberſchleſiſchen 
Eifenbahn mit ſeinem Vertheidiger L. S. fi auf den 
Hals gezogen. Keine Kleinigkeſt! Gehen Sie in ſich, 
verlaſſen Sie den betretenen Pfad, loben Sie mit 


vollen Backen die oberſchleſ. Eiſenbahn und 


ihren Betrieb, und Sie werden das Lächeln der 


etzürnten Männer wieder gewinnen; ja thun Sie es, 


auch auf die Gefahr hin, die Mehrzahl der 
Abonnenten Ihrer Zeitung zu verlieren. Sie 
müffen ſia ſelbſt einſehen, daß man auch das Mit⸗ 
tel nicht ſcheut, um zu erlangen, einen falſchen und 
unwahren Aufſatz über die oberſchleſ. Bahn in Ihrer 
Zeitung zu ſehen. Es iſt der große Wurf gelungen: 
ö Eine Lüge über die oberfchlef. Elſendahn ſtand in der 
Schleſ. Zeitung No. 288. Ein Eiſenbahnbeamter 
war es, der ſich vielleicht als blindes Werkzeug ſeiner 
Vorgeſetzten dazu hergab, einen miferablen und fügen 


haften Artikel über die oberſchleſ. Bahn zu fabriclren. 


Bravo! Wahrlich, es iſt der einzige lügenhafte Atti⸗ 
kel, die übrigen find alle wahr. Sie find wahr, denn 
es ſchrieb fie kein Eiſenbahn⸗Beamter. Ob ſich das 
Directotium und alle Beamten der Bahn nicht einer 
ſolchen Handlung, die einer ihrer Collegen, wie es ſcheint, 
zur Zufriedenheit beging, nicht ſchamen? Einen Triumph 
haben Sie nicht gefeiert, ſondern ſich nur den gerechten 


* 


Erſte Beilage zu 
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Sonnabend den 20. December 1845 


Spott des Publikums zu, ezogen. Herr L. S. aber 
iſt ein Mann, der es veiſteht, „ſchwarze Wäſche weiß 
zu waſchen“, wie das Sprichwort ſagt. Das iſt ein 
Mann ganz für die Eiſenbahu geſchaffen, namentlich für 
die oberſchleſiſche, denn er weiß ſich, wie er ſelbſt ſagt, 
in jedem Falle zu tiöften, und das iſt ſehr nöthig.“? 
+ Aus dem Trebnitzſchen. — Früher, als die 
Kunſtſtraße von Breslau bis an die Hünerſche Brücke 
ging, wurde in Roſenthal für eine Meile Zoll entrichtet, 
und das Fuhrwerk benutzte dieſelbe /,: Meile (von Weide 
b Hünern) ſcheinbar umſonſt; ich ſage ſcheinbar, da 
einen Theil des Weges, der von der Mitte Breslau's 
berechnet wird, die beladenen Wagen durch den ſtädti⸗ 
ſchen Zoll erkaufen müſſen. Jetzt, nachdem die Kunſt⸗ 
ſtraße dis Trebnſtz vollendet iſt, wird in Roſenthal für 
1½ Meilen und in Wieſe für 1 Y, Meilen Zoll erhoben. 
Dies iſt für alle Paſſage von Trebnitz aus gleich, da 
aber in Hünern 2 Kreisſtraßen, die Milſtſch⸗ und Aurag⸗ 
Stroppener zuſammentreffen, deren Frequenz zuſammen 
der der Trebnitzer Straße gleich kommt, wo nicht dies 
ſelbe ÜUberſteigt, fo entſteht für die Concurrenten dleſer 
Straßen eine bedeutende Mehrausgabe, die um ſo drücken⸗ 
der iſt, als fie einen großen Theil des Jahres den Vor⸗ 
theil der größeren Ladung entdehren müſſen. Wenn bei 
der früheren Verpachtung der Zollſtätte in Roſenthal 
diefe Abänderung berückſichtigt wurde, fo iſt dies eine 
Einrichtung der Bihörde, wodurch die Staatskaſſe Vor⸗ 
theil zieht und alsdann find die Wünſche für Abände⸗ 
rung beifeitigt; erwächſt aber der bedeutende Vortheil 
dem Pächter, ja, alsdann wird die Unzufriedenheit 
und das Murren ſo Vieler 
nung der Abhilfe begründet. 


* Fiſchbach, 19. Decbr, — Bis jetzt erfreuten 
wir uns einer milden Witterung, die dem Gebirgsbe⸗ 
wohner in der Zeit von Weihnachten immer ſehr er⸗ 
wünſcht bleidt. Doch nun iſt plötzlich der Winter ernſt 
hereingebrochen, Leider find die Ausſichten ſchon beim 
Anfange deſſelben ſehr trübe. Auch in unſerer Gegend 
hertſcht Noth und Elend. Wer in den ärmern Volks⸗ 


. 


klaſſen näher bekannt iſt, der weiß, daß Schwarzmehl⸗ 


ſuppe und trockene Kartoffein in dielen Häuſern die 
einzige Nahrung ausmachen. Brot kann bei den hohen 
Getreidepreiſen faſt gar nicht erkauft werden. Am 
wärmſten ſſtzt ſchon der Bauer, der verhältnißmäßig am 
wenigſten ſteuert und ſich imwer gut nährt. Oft er⸗ 
kennt er aber ſein beſſeres Loos nicht an und zeigt ſich 
keineswegs als Wohlthäter gegen Aermere. Ich kenne 


eigenen, unbemittelten Verwandten kein Bund Stroh, 
einer armen, verlaſſenen Frau kein Pfund Flachs, Nie 
mandem das Geringſte an Milch oder Butterzablaſſen. 
Letztere verſchicken ſie, eines kleinen Gewinnſtes wegen, 
lieber nach Berlin, was bei uns Mangel und Steigen 
der Preiſe erzeugt, Jämmerlich ſteht es auch um die 
Weberel. Was in den letzten Wochen an Linnen verkauft 
wurde, mußte theils unter dem Gaingeld⸗ hingegeben 
werden. Die anderen Webe liegen zu Hauſe und iſt kein 
Begehr darnach. In dieſen Tagen hat ſich eine De⸗ 
putation der Weber zum Herrn Kreis⸗Landrath nach 
Hu ſchberg begeben, ihn zu erſuchen, bei St. Majeſtät 
dem Könige eine Fürbitte einzulegen, beſonders da in 
Erdmannsdorf viele Weber wieder entlaſſen worden find, 
Der menſchenfreundliche Herr Landrath hatte ſchon frü⸗ 
her die Anordnung getroffen, die Arbeitsloſen in den 
einzelnen Gemeinden aufzufordern, ſich den Winter hin⸗ 
durch mit Steinklopfen zu beſchäftigen. Es wird zu 
dieſem Zwecke an ſechs Ortſchaften des Kreiſes je eine 
große Barake errichtet und die Arbeit ſelbſt den Aten 
Januar begonnen werden. Täglich verdient der Mann 
6. Sgr. Freilich wird erwähnte Gelegenheit zur Ars 
beit nur für geſunde und kräftige Leute ſein, von die⸗ 
fen aber in ſolcher nahrungsloſen. Zeit dankbar genug 
benutzt werden. ER 


* Hirſchberger Thal, 18. Dec. — Man hatte 
neulich das Gerücht verbreitet, die Holzpreiſe würden 
abermals ſteigen. Bis jetzt hat es ſich noch nicht ver⸗ 
wirklicht. Jemand bemerkte, ob es vielleicht daher kom⸗ 
men möge, daß man jetzt mit den päd. Spänen heise, 
die in Hirſchberg fabrielrt würden. Er erbot ſich, eine 
Quantität theologiſcher, die er geſammelt, zu liefern, wo⸗ 
für ich aber dankte. Von Zeit zu Zeit aber Etwas 
über unſere seligiöfen Zuſtände zu fagen, ſcheint mir ſehr 
nöthig. Ich will mich indeß bloß auf einige Bemer⸗ 
kungen beſchränken. Wenn man aus Berlin berichtet, 


eifert werde; fo kann ich Ihnen verſichern, daß es da⸗ 
ran auch bei uns nicht gefehlt habe, nicht nur in der 
Gegend des Laüdis palatium, ſondern auch in der 
Nähe des kablen Berges des Kynaſtes, der Falkenberge 
u. a. a. O. So weit iſt man indeß nicht gegangen, um 
wie die Berliner Pietiſten, zu wünſchen, daß fie etfäuft 
würden, was bisher, da das Waſſer kaum zum Treiben 
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gerechtfertigt und die Hoff⸗ 


Bauern, die Gott reichlich ſegnete, welche aber ihren 


daß dort auf der Kanzel gegen die Lichtfreunde ge⸗ 


von 


Art erft 
höheren Inſtanz beſtätigt werden muß. Wenn einzelne 
Geistliche jede Gelegenheit benützen, um in Altar⸗ und 
Kanzelreden gegen die von der Knechtſchaft des Buch: 
ſtabenthums losgerungene Bildung zu eifern; ſo läßt 


ſich dies aber auch von einer ſehr ernſten Seite 
anſehen. Man hat es mit, dem Beſtehen der ge: 
ſellſchaftlichen Ordnung nicht für vereinbar gehal⸗ 
ten, die beſitzloſen Volksklaſſen gegen die Be⸗ 
figenden aufzuregen. Iſt aber ein geläutertes religlöſes 
Bewußtſein, iſt Freiheit des Geiſtes, iſt ein umfaſſende⸗ 
tes Maß von Kenntniffen, iſt tiefere Einſicht, welche ſich 
bei den gebildeten Klaſſen des Volks findet, nicht auch 
ein Beſitzthum, und zwar ein weit höheres als gepräy⸗ 
tes Metall, oder ein Kartoffelbeet? Warum hält man 
es bier für zuläſſtg, dieſe Klaſſen mit den Errungen⸗ 
ſchaften des Geiſtes den an Bildung beſchränktern zu 
verdächtigen? Oder iſt es keine Verdächtigung, wenn 
ein Geiſtlicher in elner öffentlichen Rede erklärt: 
„Es gehöre jetzt zum guten Tone feinen Heiland 
und Herrn zu verleugnen“. IM es etwas anders, 
als wenn man den weniger gebildeten Volksklaſſen fagt:: 
„Nehmt Euch vor den Gobildeten in A das find 
Heiden, Ungläubige, Heiland verleugner c.“ beißt doch 
die Einbildung zu welt treiben, wenn man behauptet, 


der Heiland werde verleugnet, wenn einzelne Gebildete es vor: - 


ziehen, ſtatt einen inhaltloſen, ſinnverworrnen u. vernunft 
ſchmähenden Vortrag anzuhören, im ſtillen Stüblein eine Seite 
in ihrem Jean Paul zu leſen, in dem mehr Gottesgeiſt 
iſt, als alle fanatiſchen Priefter zuſammen beſitzen. 
Daß ein Berliner Gymnaſtal⸗ Direktor deßhald gegen 
pietiftifche Kanzeleiferer Beſchwerde geführt hat, weil 
mehrere Lehrer den Proteſt unterſchrſeben und jenes 


Schmähen ihrem Anſehen bei der Jugend ſchaden 


werde, konnte ich nicht billigen. Die Wahrheit muß 
ſtets verſchmähen, die Unterſtützung der Polizei zu Hilfe 
zu rufen. Die Jugend iſt taktvoller, jedenfalls unbe⸗ 
fangener als das Alter. Der tüchtige Lehrer wird 
durch ſolch Eifern in ihten Augen nichts verlieren, 


+ Schmiedeberger Tbal, 18. Dec. Vor län⸗ 
gerer Zeit wurden die evangelifhen Gemeinden Erd: 
mannsdorf, Buchwald und Fiſchbach durch Beſchluß ih: 
rer Geistlichen zu einem „Erdmannsdorfer Miſſtons⸗ 
Hiifsvereine“ verbunden, um mit dem Berliner Miſ⸗ 
ſionsvereine in direkte Verbindung zu treten, und unab⸗ 
hängig von dem Schreiberhauer Vereine zu wirken. 
Außer der Mittheilung von der Exlſtenz und den Sta⸗ 


tuten des neuen Vereines, welche in den Kirchen vorge⸗ 


leſen wurden, hat weiter nichts davon verlautet. 


A Hainau, 17. Decbr. — Der vorige Montag 
war für unfere Stadt ein denkwürdiger Tag, der Tag 
des erſten chriſt⸗katholiſchen Gottesdſenſtes. Sonntag 
Abend war Herr Pfarrer Ronge von Liegnitz hierher 
gekommen und wurde freudig begrüßt und feſtlich em⸗ 
pfangen. Er kogirte im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler, 
deſſen Thür mit Lampen illuminſtt war. Der Zulauf 
von Menſchen war nicht gering, wie ſich's denken läßt, 
und der Beſuch, welcher dem Reformator von Herren 
und Damen zu Theil wurde, wollte kein Ende nehmen. 
Er war derſelbe gemüthliche, beſcheidene, anſpruchsloſe, 
liebevolle Mann, wie wir ihn ſchon früher kennen ge⸗ 
lernt hatten. Um 9 Uhr wurde ihm von dem hieſigen 
Geſang⸗Verein das Lied: „Eine feſte Burg iſt unſer 
Gott,“ mit Poſauenbegleitung geſungen und dann durch 
den’ Herrn Kaufmann Fiſcher mit einem paſſenden Ge: 
dichte begruͤßt, dem ein donnerndes Hoch! ſich anſchloß. 
Dankbar und freudig erregt, antwortete Ronge darauf 
aus feinem Fenſter mit wenigen aber inhaltsvollen 
Worten. Allgemein hatte man ſich mit der Hoffnung 
getragen, der chriſt⸗ kathollſche Gottesdienſt werde in der 
edangeliſchen Kirche ſtattfinden, da man wußte, daß ſo⸗ 
wohl Patron als Geiſtlichkeilt gar gern ſie leihen würde, 
auch kein anderes paſſendes Lokal vorhanden war. Sonn⸗ 
tags war aber ein Regierungsreſcript eingegangen, wel⸗ 
ches die Einräumung der evangeliſchen Kirche unterfagte, 
auch dem Herrn Kreis⸗Landrath inſinuirt worden, der 
zufällig gegenwäctig war, die Kirchenfhlüffel an ſich iu 
nehmen und auf keinen Fall die Kirche 1 Cpriſt⸗Ka⸗ 
tholiken zu üderlaſſen. So ſtanden die Sachen, als 
Ronge ſchon da war. Der hieſige Magiſtrat, meiſtens 
aus geſinungstüchtigen Männern beſtehend, verſuchte 
Alles zu Gunſten der Chriſt⸗Katboliken, weil er die leb⸗ 
hafte Sympathie der Bürger und der ganzen evangeli⸗ 
ſchen Kirchgemeinde kannte; er hielt Sitzung auf Sitzung, 
machte Vorſtellungen auf e dem anweſenden 
Dem Landrath: Alles umſonſt! Selbſt eine noch in 
er Nacht on die Regierung geſchickte Stgfette hatte 
weiter nichts zur Folge, als daß Montag früh der Herr 
Präſident ſelbſt hier erſchien und die Kirche entſchieden 
verweigerte, weil der Vorſtand der Chriſt⸗Katholſken noch 


ei * 
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Aber das Lokal iſt nimmermehr dazu geeignet, an und 


— 


aus in die Bude angetreten. Ronge zuerſt, geführt vom 


„Ronge von 18 weiß gekleideten Mädchen empfangen und 


3 Stunden gedauert, mußte man hinaus in den ſchar⸗ 


nicht die erforderlichen geſetzlichen Formen erfüllt“ dieſer meiner Behauptung die deshalb eingezogenen Er: niglicher Hoheit, Höchſtwelcher mit gewohnter Hochherzig⸗ 


keit das Elend zu bannen und Hilfe zu reichen, wo es 


habe. Die junge Gemeinde war im Stadtver⸗kundigungen die nöthigen Beweiſe lieferten. Ich halte 0 
Noth thut, der hieſigen Gegend mit Aller höch ſter Sanc⸗ 


orbneten » Seſſionszimmer, die Honoratioren im Mas es für weine Pflicht, durch die Preſſe auf ſolche Uebel⸗ 
En Non uhe Ben er fände hinzuweiſen, das dem Drtswohl Erſprießliche und 


er 1 Zeitgemäße anzudeuten, damit ein Zustand, der über 
wußte noch nicht, wo der Gottesdlenſt ſtattfinden kurz oder lang die bedauerlichſten Folgen für die Ge⸗ 
würde. In der größten Noth mußte ein unpaſſendes 


ſündheit der Kinder herbeiführen muß und welcher, wie 
Local gewählt werden, die ſogenannte Vereins bude, die 


ich vernommen, ſchon viele Aergerniſſe geſtiftet, zur all: 
RER iin; gemeinen Kenntniß gelange und ich hoffe; der nöthigen 
er ae re ee 5 3 rag N 7 glace Berückſichtigung wird werth erachtet werden. — In 
licherweiſe nicht erſt eine 1 eigkeitliche Genehmigung eins neueſter Zeit wäre der Lehrer an der hieſigen katholiſchen 
geholt werden durfte. Mit einer emſigen Schnelligkeit Schule bereits genöthigt geweſen, den Schulunterricht 
wurde dieſes ſonſt nur weltlichen Dingen dienende Lokal] zu ſchließen, indem er kein Holz beſaß, um feine vier 
zum Gottesdienſt eingerichtet, aus leeren Salztonnen ein] Schu ſtuben bei der jetzt won fühlbaren Kälte zu be⸗ 
Altar gebaut, mit grünen Kränzen theilweiſe verziert. 
Der Herr Kaufmann Fiſcher hatte auch bier feine bei 


heizen, doch wurde die augenblickliche Noth nochmals 
durch ein Geſchenk des ſehr geehrten Herrn Pfarrers, 

öffentlichen Angelegenheiten unermüdliche Thätigkeit tie: 

der bewieſen. Nun wurde der Zug vom Rathhauſe 


Theil werden läßt. Heinze 


* Wohlau, 17. Dechr. — Der Artikel in No. 293 

Ihrer Zeitung dat. Wohlau, 12. Decht; hat bier zum 
Theil große Senſation erregt. Viele find enttũſtet dar⸗ 
über, wie es Jemand hat wagen können, den bezüg lichen 
Artikel der Oeffentlichkeit zu übergeben ; man legt Ihrem 
Correſpondenten mitunter gar liebliche Namen bel. Laut 
verſchiedenen Nachrichten hält man einige Lehrer an der 
Stadtſchule für die Abfaſſer des dewußten Artikels. 
Daß dieſelben ganz unſchuldiger Weiſe dazu kommen, 
werden Sie gewiß gern beſtätigen“). Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit komme ich noch einmal auf den in jenem Artikel 
beſprochenen Haushälter, Man hat die Sache ſehr 
übel gedeutet. Zur Verſtändigung nur Einiges: Der Haus⸗ 
hälter hat darauf zu halten, daß im Haufe Ordnung ic. 
herrſche. Iſt nun gerade das hieſige Schulhaus nicht 
im beſten Bauſtande, ſo wird man es am Ende dem 
Haushälter nicht ganz übel nehmen, wenn er ſein Mög⸗ 
lichſtes thut, um das Haus in einem leidlichen Bau⸗ 
ſtande zu erhalten. — Bei der ganzen Sache fällt mir 
aber eine Wahrheit ein, mit der ich meinen heutigen 
Bericht ſchließe: „Nichts iſt der feinen Haut der Euel⸗ 
keit fo zum Tode empfindlich, als die Berührung mit 
einer rauhen Wahrheit.!“ 


für welches Holz angekauft wurde, abgeholfen. Wenn 
nicht noch trauriger, doch eben ſo traurig ſtellt ſich die⸗ 
ſes Holzverhältniß in den beiden Schulen zu Neu: und 
Nieder⸗Lungenbielau heraus. Vier Schock Gebund⸗ 
holz — es iſt kaum glaubbar, doch aber faktiſch — 
find das ſämmtliche Biennmaterial eines Jahres für 
Lehr und Wohnſtude. Arme Lehrer! Bedauernswerthe 
Kinder! Könntet ihr euch doch in Winterfchläfer ver⸗ 
wandeln, da bei uns nicht 22 R. den mittleren Wär: 
megrad, wie beim Aequator bilden, denn feloft ein Adam 
Rieſe würde nur einen kleinen Bruchtheil Holz für jedes 
Feuern erhalten. Wer ſorgt nun für die nöthige Fuue⸗ 
rung und wie wird geſorgt? Kaum will ich mir die 
Antwort erlauben, um nicht einen hochachtbaren Stand 
zu verunglimpfen, doch um der Wahrheit willen ſei's 
veſagt: „die Lehrer erbetteln ſich die nöthige Feuerung.“ 
Den Kommentar wolle ſich Jeder ſelbſt dazu machen, 
doch eine Frage ſel mir erlaubt: Wie verhält ſich dies 
ſes Factum zu dem oben angeführten Gefeg? Möchten 
die betreffenden Behörden zu einer ernſtlichen Untetſuchung 
und gründlichen Abhilfe ſich durch dieſes Referat veran⸗ 
laßt ſehen. Ob dies geſchehen, oder ob man auch in 
dieſer Sache dem fo beliebten Wahlſpruche „es bleibt 
Alles deim Alten“, huldigen wird, darüber will ich zu 
ſeiner Zeit berichten. 7 N 8 
Eipe Wohllöbliche Redaction erſuche ich ſchließlich, zu 
bezeugen, daß Referent nicht dem Lehrerſtande angehört, 


*. 


Herrn Krels⸗Landrath und dem Vice⸗Bürgermeiſter, dem 
geſinnungstüchtigen Kämmerer Scholz. Hierauf folgte 
die hleſige Geiſt ichkeit und einize Geiſtliche aus der 
Umgegend, die übrigen Honoratioren der Stadt, und 
zwiſchen dieſe und um biefen eine unüberſehbare Menge 
Menſchen. Man ging nicht, man wurde hinaus getra⸗ 
gen. Beim Eintritt in das neue Gotteshaus wurde 


begrüßt und zum Altar geleitet. Und unterdeſſen hätte 
Jemand ſehen ſollen dieſes Drängen, dieſes Treiben 
Ein Jeder wollte ſehen und hören, die Poltyei konnte 
dem Andrange nicht wehren; zehnfach kamen die Men⸗ 
ſchen zu den Thüren, doppelt zu den Fenſtern herein, 
und ich glaubte, die Bude würde zuletzt auseinander⸗ 
platzen und die Andächtigen erſchlagen. Zum Glück 
hatte man doch endlich die Thüren uud Fenſter ſchließen 
können. Als Ronge anfing die Liturgſe zu halten, wulde 
Alles ſtil. Nach der Liturgie folgte die Predigt, die 
freilich nicht auf rhetoriſchem Kothurn einherſtolzirte, 
aber doch ihren Zweck nicht verfehlle, nämlich die Zu⸗ 
hörer zu überzeugen, daß das Hauptgebot des Chriſten⸗ 
thums die Liebe gegen Gott und Menſchen ſei. 
Auf die Predigt folgte die Verleſung des Glau⸗ 
bensbekenntn ſſes, deſſen einfache, einleuchtende Sütze 
die Qulinteſſenz des ſogenannten apoſtoliſchen Sym⸗ 
bolums find. Darauf hielt Ronge die Communſonrede, 
die eine tiefe Rührung in den Herzen der jungen Ges 
meinde hervorbrachte, die um ſo mehr geſteigert wurde, 
da vom nahen katholiſchen Kirchthürmchen das Mittags: 
alöcklein dazwiſchen klang. Es waren vierundvierzig, 
die das Abendmahl genoſſen, und aus manchem Auge 
preßte eine himmliſche Freude ihre Thränen. Nach die⸗ 
ſer Feier ein Schlußgeſang, der Segen, und zuletzt eine 
kurze Rede, in welcher Monge die junge Oemeinde er: 
mahnte: fie möchte den Rö miſch⸗Katholiſchen nicht Blei: 
ches mit Gleichem vergelten, ſondern Haß mit Liebe, 
Verfolgung mit Vergebung, wie C niſtus ſpricht: Seg⸗ 
net, die euch fluchen u. ſ. w. — So erreichte det Got⸗ 
tesdienſt fein Ende ohne die geringſte rohe Störung. 


Daß Unterzeichneter nicht der Referent des in 
No. 293 d. 3. (fe Wohlau) befindlichen Artikels ſei — 
wolle Eine Wohllöbliche Redaction gütigft beglaudigen. 
2 E. W. Arn dt. 
Geſchieht hiermit; Die Red. > 


Oppeln. Die durch den Tod des Pfarrers Kreis 
big zu Wieſau, Neiſſer Kreiſes, erledigte Pfarrerſtelle 
iſt dem Biſchöflichen Vicariat⸗Amtsrath und Spiritual 
Anton Jander zu Breslau verliehen; der Kaufmann 
Scholz zu Schurgaſt, als Cämmeret daſelbſt auf ans 
(Geſchieht hiermit. Die Red.) 

f leimeiſter Kammer dort, als unbeſoldeter Rathmann 
ebenfalls auf ſechs Jahre erwählt und beftätiger worden. 


Steinſeifersdorf bet Reichenbach, 18. Dec. — 
Die Hebung der Noth unter den ärmeren Volksklaſſen 
hat in gegenwärtiger Zeit durch die Bildung mehrerer | 
Vereine auf eine jedem Freunde der Menſchheſt wohl⸗ 
thuende Art und Weiſe ſich bekundet und die reichen 
Sammlungen materieller Hilfsmittel unter den Vereinen 
berechtigen zu den beſten Hoffnungen. Wie aber iſt 
dies ſchöne Ziel erreichbar? Dies war dis jetzt das 
ſchwierige Problem, um deſſen Löſung mündlich und 
ſchtiftich viel debattirt worden iſt. Die Einführung 
fremder Induſtriezweige ſcheint der Löſung nahe gekommen 
zu ſein. In dem am Fuße der hohen Eule gelegenen 
Dorfe Steinſeiſersdorf hat der Strohhutfabtikunt Here 
Joſt aus Berlin mit vieler Selbftaufopferung das Ge: 
ſchäft der Strohflechterel begonnen und durch feine uns 
ermüdliche höchſt anerkennungswürdige Thätigkeit dleſelde 
bereits auf einen Staadpunkt gebracht, welcher der hie: 
figen Gegend den Andruch einer neuen Aera verheißt. 
Die Zahl der Bettler wild geringer, die Arbeitsloſigkeit 
dient nicht mehr zur Klage, da die Flechterſchule für 
Ardeit ſorgt und Greife und Kinder finden eine ange⸗ 
meſſene Beſchäftigung. Ungleſch- höher jedoch als der 
materielle Vortheil iſt der moralifhe Einfluß, den die 
Einführung dieſes neuen Induſtetezweiges mindeſtens für 
die hieſige Gegend ausübt. Man hat die beklagens⸗ 
werthen Exeſſſe im vorigen Jahre hierſelbſt aus weit 
hergeholten Gründen zu erklären verſucht: die Noth war 
wenigſtens der nächſte und ſtärkſte Grund. Wie die 
Neth hier weicht, hebt ſich die Moral und das Wort: 
Noth macht erfinderiſch, enthält nur einen geringen 
Theil von Wahrheit und führt meiſtens in einen geiſt⸗ 
tödtenden Materialism; fie, macht erſinderiſch — im 
Stehlen! Nach Befriedigung ihres Hungers wird es 
jetzt den Leuten wieder nach und nach möglich, ſich mit 
Kleidung zu verſehen und ſomit wieder im lange ent⸗ 
dehrten Golteshauſe ihr Gemüthsleben pflegen und keäf⸗ 
tigen zu können; während die Kinder in ſelbſterworbener 
neuer Fußbekleidung ihrer Schulpflicht freudiger nach⸗ 
kommen. Eine wie große Wichtigkeit man der. Ein 
führung der Strohflechterel auch in der Rheinprovinz 
beilegt, beweiſt eine von dorther an Herrn Joſt ergan⸗ 
gene Anfrage, Seitens der Solinger Local⸗Abtheilung 
des Landwirthſchaftlichen Vereins in Betreff der Ans 
nahme von Schülern aus Mheinpreußern oder Zuſen⸗ 
dung von gut beſtandenen Flechtern dahin. Möge Hr. 


P ji Weihnachtsſchau. 3 

War ſchon der vorjährige Weihnachtsmarkt durch 
eine Reichhaltigkeit und Mannigfaltigkeit an Gegen⸗ 
ſtaͤnden aus faſt allen Induſtriezweigen ausgezeichnet, 
ſo können wir dies ven dem diesjährigen mit eden ſo 
großem, wo nicht mit größerem, Rechte behaupten, Was 
nur irgendwie zu Ueberraſchungen und geeig⸗ 
net iſt, finden wir auf demfelben in der größten Aus⸗ 
wahl. Ganz beſonders iſt aber für die lieben Kleinen 
geſorgt; was nur zu ihrer Zerſtreuung und zu ihrer 
Belehrung erfunden werden konnte, if. in den zahl⸗ 
reichen Kinderſpielwaaren⸗ Austellungen zu ſehn. Un⸗ 
ter dieſen zeichnet ſich die des Hrn. Gerliz auf dem 


daſelbſt die mannigfaltigſten Gegenſtände geſchmack voll 
zufammengeftellt! Könnten wir es doch von Allem ſagen, 
was wir von dleſer Aufſtellung mit Recht behaupten 
konnen, daß ſie mit der Zeit fortgeſchritten und ihren 
Anforderungen durchaus enſpricht. Neben der größten 
Auswahl von geſchmackvoll gearbeiteten Puppen, Nipp⸗ 
ſachen, Häuſern u. dgl. finden wir auch Gegenſtände, 
die zur Belehrung dienen, als intereſſante Geſeuſchaſts⸗ 
ſpiele, Baukaͤſten, ganze Eiſenbahnwagenzüge mit vor⸗ 
geſpannter Locomotive, die durch ein Uhrwerk in Bewegung 
gefegt werden können. In unſeren Kinderjahren waren der: 
gleichen Erzeugnſſſe der Mechanik noch ſehr unbekannt; 
jetzt lernen die Kinder. fie ſpielend kennen. — Auch Hr. 
Eduard Groß, der unaufhörlich bemüht iſt, uns mit 
den neueſten Ereigniſſen der Induſtrie zu verſehn, hat 
eine ſehr reichhaltige und geſchmackvolle Weihnachts aus⸗ 
ſtellung eingerichtet. Beim Eintritt wären wir beinahe 
verſucht worden, in eine recht appetitlich mit Braun⸗ 
ſchweiger Wurſt belegte Butterſemmel einzudelßen, wenn 
es uns nicht Hr. Groß feeundlichſt abgerathen hätte; 
es war nämlich Seife, der man eine ſo kunſtvolle Form 
gegeben hatte.. Wir ſahen da noch viele ander 
eßbare Gegenſtaͤnde, als Aepfel, Birnen, Pflaumen 
u. dgl., die alle fo ſchön und appetitlich aus ſehen; aber 
auch dieſe waren aus feiner, wohlriechender Toilett⸗ 
Seife gemacht. Eine ganz beſondete Aufmerkſamkelt 
verdienen die aus papier maché gefertigten Säuge⸗ 
thlere. Herr Groß hat dieſelden aus der Fabrik des 
Commiſſtonstathes Kummer aus Berlin, der ſie nach 


für ſich ſchon zu profan zum Gottesdſenſt. Die Men: 
ſchenmaſſen ſtanden beiſammen wie zuſammengelöſdet, 
inwendig und auswendig. Viele rothbäͤckige Frauen er: 
bleichten und konnten nur mit der größten Mähe hin⸗ 
ausgebracht werden. Manche fielen in Ohnmacht und 
Manche legen heut nach krank darnieder. In der Bude 
mit niedriger Decke und vollgepfropft von Menſchen 
mußte natürlich die Stidiuft die Ohnmachten herbei⸗ 
führen. Und nun nach dem Gottesdienſte, der beinahe 


fen, ſchneidenden Wind. Zahnſchmerzen und Erkältun⸗ 
gen ſind nicht ausgeblieben. Möge zum zwei⸗ 
ten Gottesdienſt die Kirche, die geräumige, geſtattet 
fein, denn der Beſach deſſelben wird eben fo zahlreich 
werden. ontag Nachmittag war Ronge zu Ehren 
ein Diner veranſtaltet worden, an welchem 40 bis 50 
angeſehne Männer Theil nahmen. Unter Anderem 
brachte Ronge ein Hoch den evangelſſchen Geistlichen, 
welche die neue Reformation mit hätten herbeiführen helfen. 


act ane ie lau, 18. Diebe. — Wenn ich wich 


red „ ſo las ich vor ohngefähr 2. Jahren im] Joſt in ſeinem edlen, echt patriotiſchen Streben ſelbſt r Muſeums ha 
ee en. die an Geiſtliche und — in dem troſtvollen Bewußtſein Genugthuung fia⸗ nach lasen 81 hl Kah Gente bt 
das dir Leheſten bote Aufforderung: darauf zu ſehen, den, ſich den Dank Tauſender in der Gegenwart und de empfohlen, ein Beweis daß dieſe Nachbildungen in 
würden, wo die Vorabend dis Wimtere gehörig geheizt in künftige Generationen hinaus, auf welche dieſer nene der That naturgerren find, Aue Drdnum der Sis, 4 
EFFF77CCCCCCCCCCC0C00000%00C0 A ARD Sm (Or 
anden fein müßte. Dieſen Schlug aten materlal vor⸗ zu haben. Vor Allem aber blickt freudig dankend die nithorhynch doxus) Ar 5 
deen Shut erden eee e e Ne ee na zu de un wee f FFF 
umwenden, wär fe den zu bees i ) Gedicht Hiermit, d. d. 


Mt 6 Prinzen von Preußen Ki: 
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tion Sr. Majeſtät des Königs eine fo hohe Fürforge zu 


derweite ſechs Jahre, und der Stadt⸗Verordnete, Satt⸗ 


Ringe ganz beſonders aus. In 3 Zimmern finden wir 


Fi 
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(Myrmecophaga) ſind dort in einer ausgezeichneten 
— im verkleinerten Maßſtabe zu finden. Dieſe 
Nachbildungen find den bloßen Abbildungen enſchieden 
vorzuziehen; zum Unterrichte eignen fie ſich beſſer als 
letzteres wir können daher nicht umhin beſonders Schule 
anſtalten auf dieſelben aufmerkſam zu machen, zumal 
da die Preife derſelben in der That auffallend billig find. 
Auch die übrigen Ausſtellungen mögen noch ſo manches 
Empfehlenswerthe enthalten, wir konnten aber leider 
aus Mangel an Zeit, dleſelben nicht in näheren Augen⸗ 
ſchein nehmen. Dagegen begaben wir uns von den 
Nachbildungen der Thiere im Kleinen zu ihren Muſtern im 
Großen hin, — wir gingen nämlich in die im Tempelgarten 
aufgeſtellte Menagerte. Wir konnten uns in derſelben jedoch 
nur kurze Zeit aufhalten, daher vorläufig nur eine kurze 
Empfehlung. Ganz beſonders ſehenswerth iſt in der⸗ 
ſelden das Gnu (Antilope Gnu) ein Thier, das mancher 
ſchon aus Reiſebeſchreidungen von Südafrika kennen 
wird. Wit glauben uns nicht zu irren, wenn wir be⸗ 
haupten, daß dies das einzige auf dem europätfchen Con: 
tinente befindliche Exemplar iſt. Eine nähere Beſchrei⸗ 
bung von demſelben, ſowie von den übrigen Thieren 
der Menagerie werden wir ſpäter nachliefern. Vor⸗ 
läufig nur die Verſicherung, daß letztere ſehr lehrreich iſt, 
und daß fie niemand undefriedigt verlaſſen wird. 


0 Der Biela'ſehe Komet. a 

Bel der heutigen erſten Aufhelterung nach dem Mond⸗ 
ſcheine hat der Biela'ſche Komet auf hieſiger Stern⸗ 
warte 6 Mal mit 4 Piscium und den benachbarten 
Sternen verglichen werden können. Er iſt der großen 
Lichtſchwäche wegen noch ſchwer zu beobachten, wird 


aber in Kutzem immer deutlicher werden, weil er ſich 


der Erde fortwährend und auch eine Zeitlang noch der 
Sonne nähert. Jetzt beträgt ſeine Entfernung von uns 
noch über 19 Millionen geographiſche Meilen, welche 
täglich etwa um 120,000 Metlen abnimmt, Mit der 
zunehmenden Sichtbarkeit mehr über denſelben. 
Breslau den 18. December 1845. v. B. 


Literatur. 


Dr. Martin Luthers letzte Lebenstage, Tod 


und Begräbniß, von J. Löſchke, Seminarleh⸗ 
Na Breslau 1846 bei Theod. Scholz. 


Nac Korinth zu kommen, glückt nicht Jedem. Auf 


de Jeder kann ſchreiben, was Jeder verſteht. 
Hr. L. dürfte es können. Kaum hat derſelbe das ler⸗ 
nende Publikum mit einer, ſeines Vorbildes Bredow wür⸗ 
digen e der merkwürdigſten Begebenheiten aus 
der brandenbun 

dhe B. ge 5 
nun gleich würdig auf das Gedaͤchtniß des Todestages 
Luthers vorbereitet, zum leſen für Jedermann, der 


Sten bis 15. Jannar 184 


846 8 
in Breslan in der Central⸗Caſſe der Geſellſchaft auf dem⸗Bahnhofe, Vormiktags von 


8 bis⸗1 uhr, 


ur Berlin bei den Herren M. Oppenheim Söhne, Burgſtraße No. 27 Vormit⸗ 


tags von 9 bis 12 Uhr 


gegen Einlieferung der mit einem Verzeichniß zu verſehenden Coupons. 5 
Das Directorium. 


ſein Pflegekind, Dem. Hallerz Kunz, Wirth 
‚einer. Waldſchenke, Hr. Clauſius; Lies beth, 


Breslau, den 18. December 1845. 


Todes Anzeige. i 
(Statt beſonderer Meldung. 0 | 
Nach langen Leiden verſchied geſtern Mor⸗ ſeine Baſe', 
gen balb 9 uhr un ere geliebte, Ehegattin, 
Mutter, Tochter, Schweſter und Schwägerin, 
die Frau Rector Wilhelmine Henriette Pa the, 
geborne Salo mo. Verwandten und Freun⸗ 
den widmen dieſe ergebenſte Anzeige zur ſtillen 


Theilnahme R 
bi; 32 die Hinterbliebenen. 


en, preußifchen, ſchleſiſchen und mitte 
e beſchenkt, als er in obiger Schrift 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Die Bezahlung der am 2ten Januar 1846 fälligen Zinſen auf unfere Prioritäts⸗ = 


en Litt, A, und B, erfolgt, mit Ausnahme unt ali 3) ' 
Zen Bis 15. 9 . 90 el ee 4) Fräulein Caroline v. Gladis, 


können zurückgefordert werden. 
Breslau den 19. December 1845. 
Stadtpoſt⸗Expedition. 


67... ee 
Sylveſter⸗ Ball 

; n u * 

für die geehrten Mitglieder 

des 
Mittwoch ⸗ Concert. Vereins 
im Liebich'ſchen Lokale. 

Da der Ball nebſt Souper nur den ge⸗ 
ehrten Mitgliedern des Concert⸗Vereins ge⸗ 
widmet iſt, ſo wird dringend gebeten, die 
Abonnements » Mitglieds» Karte an dem Syl⸗ 


veſter⸗Abend gefälligſt mitzubringen, da Nie: 
mandem der Eintritt ohne dieſelbe geftattet 


Erichs Knappe, Hr. Rieger; der Rhein⸗ 
nig, Hr. Henning; ein Bauer, Hr. Hil⸗ 
lebran dz ein Fiſcher, Hr. Leichert. 


Der Vorſtand des Theater⸗Penſions⸗Fonds 
verbindet mit obiger Anzeige die an das ver⸗ 
ehrte Theaterpublikum gerichtete Bitte, durch 


Reichenbach und Breslau den 10. Det. 1848. rege Theilnahme dem wohlthätig en Unterneh: 


nicht ſelbſt Gelehrter iſt und doch ſich „aus L's. eigenen 


Briefen und den Berichten ſeiner Freunde“ über den 
Urheber der Reformation und ſein Scheiden wahrheits⸗ 
treu belehren will; die „Stimmen aus drel Jahrhunder⸗ 
ten über L. und fein Werk.“ Dresden 1817 bei Ar: 
nold, hatten denſelben Zweck. Es iſt Recht und ehrt 
den Verf., daß er in der zartfühlenden Jetztzeit dama⸗ 
lige heftige Ausfälle auf Andersgläubige gefliſſentlich ver⸗ 
mieden, den Dank für das große Werk nicht im Auf⸗ 
reißen vernarbter Wunden bekundet, und in dem gegen⸗ 
wärtigen Neubau der Kirche auf den ewig feſten Grund 


des Evangeliums doch auch wieder die neue Zeit nicht 


verkannt hat. Reicht auch das Scheiftchen nicht über 
46 Seiten hinaus, ſo hebt es doch mit dem armen Stu⸗ 
denten L. vor der Bibel in der Erfurter Bibliothek an 
und ſchließt mit des Greiſes L. Teſtamente im Anhange. 
Wohl nirgends iſt L's. Lebensende volksthümlicher, ge⸗ 
müthvoller, zum Herzen gehender dargeſtellt als hier, in 


dem treuen Seitenſtücke zu (Tiſcher's) „Leben Luthers.“ 


Pirna 1792, ja ſelbſt ſcheinbar Unbedeutendes, wenn es 
aber des Mannes Character in's Licht ſtellt, iſt nicht 
verſchmaͤht, wie die Anekdote vom Eſel auf dem Kahne. 


Kürzungen hätte Ref. nur an ein paar Stellen vorge⸗ 


nommen, und eben ſo hätte er von L's. Familie nicht 
blos, wie fie bei deſſen Tode war, ſondern auch Na⸗ 
men, Stand und Wohnort der noch lebenden zwei 
Nachkommen nicht unbeachtet gelaſſen. Das Aeußete 
des Werkchens, Druck und Papier, entſpricht dem Innern 
vollkommen. ; A. 


} Actien⸗ Cour ſe. 
5 5 3 Breslau, 19. December. 
Bei ſehr geringfügigem Verkehr in Fonds und Eiſenbahn⸗ 
actien find die Courſe wenig verändert geweſen. 5 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. G. 108 Br. 109.6, Prior. 100 Br. 
dito Litt. B. 4% p. C. 102 Gld. 
Were U te Steſdürger 4% p. C. abgeſt. 107 ½ Br. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Priorit. 100 Br. 

Rhein. Prior.⸗Stamm 4%, Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. 

Oſt⸗Rheiniſche (Cöln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 101½ Gib, 

Niederſchleſ.⸗ Mark. Zuf.⸗Sch. p. G. 102 ½ Br. 

Sachſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuf.⸗Sch. p. C. 105 ½ Gib. 

Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 97 Gld. \ 

Friedrich ⸗Wilh.⸗Nordbahn Zuſ.⸗ Sch. p. C. 927, bez. u. Gld. 

Breslauer Getreidepreiſe vom 19. December. 

Beſte Sorte: Mittelſorte: Geringe Sorte 

Weizen, weißer. . 97 Sgr. 90 Sgr. 80 Sgr. 

Weizen, gelber, 93 „ 85 N „ | 20 a 

Roggen „ 66% „ 65 " 

Gerſte 0. 3 08 1 

Hafer 37 7 0 4 35 * 


Homony me. 5 
Brachte Phödus Gluth und Schwilke, 
Bring’ ich als die Mehrheit Kühle, 
Zeige ich die Einheit an, 
Trägt als Kleid mich nur der Mann. 
N G. Ne. 


g 


Stud. j. Gillern, 
„ Koloriſt Zehreis, 


Dem. Grünberg; Konrad, 


werden kann. 


das Vorleſen des Rongefeſtes in 


dieſes Obſchwebniſſes 


| Folgende nicht zu beftellende Stadtbriefe: 
15 Herr Hoffmann & Peuckert, N 


Auflöfang der Charade in der vorgeſtr. Ztg. 
K Au fen t.. 

— ̃ ſſ?———kq . p—— 

Neiſſe, 12. Dec. (Eingeſandt.) Daß der in Nro, 
277 der Breslauer Zeitung das Gebahren des Stadt⸗ 
Verordneten⸗Vorſteheis Heren Hampel beleuchtende Ar: 
tikel zu vielen Differtationen Für und Wider Veran⸗ 
laſſung geden würde, war zu etwarten, nicht aber daß 
derſelbe der Art wie ein früherer Artikel einen Theil der 
Berathungen einer Stadtverordneten⸗Verſammlung aus; 
füllen würde. Jedenfalls ſteht feſt, daß Herr H. durch 
einer der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlungen, nicht nur den Impuls zu den 
Maaßnahmen auf dem Wege der Oeffentlichkeit gegen 
feine Perſon gegeben, er hat dadurch feine Stellung als 
Vorſteher gegenüber der Verſammlung ganz und gar 
verkannt; er mag es denn auch ruhig hinnehmen, wenn 
er hierauf als auf eine Ungehörigkeit verwieſen wird. 
um auf den Attikel in beſagter Nro. wieder zutückzu⸗ 
kommen, ſo verlautet, man habe Seitens der Stadt⸗ 
Verordneten⸗Verſammlung beſchloſſen, in pleno für 
den weiland angegriffenen Vorſteher in die Schranken 
zu treten, den Magiſtrat zu beauftragen ſich mit der 
Redaction der Bresl. Zeitung in Correſpondenz zu 
letzen, und wo nicht auf friedlichem Wege, auf dem 
Wege Rechtens dieſe zu veranlaſſen, den Verfaſſer be⸗ € 
fagten Artikels zu nennen, damit gegen denſelben die 
geeigneten Schritte entrürt werden können. — Es klingt 
dies Alles ſtark märchenhaft — doch in der That es 
verlautet alſo. Der Magiſtrat hat doch wahrlich höhere 
Pflichten, ais ſich zum Träger einer zum Theil ſelbſt 
verſchuldeten Privat⸗Angelegenheit des Vorſteher H. her⸗ 
zugeben. Auch iſt zu bedenken, daß, da der Artikel keine 
Injurlen enthält, wohl aber eine unläugbare Thatſache 
beleuchtet, und als ſolcher auch die Cenſur paſſirte, auch 
gegen den Correſpondenten Niches gar Nichts auszu⸗ 
führen iſt — ſelbſt für den Fall, daß die Redaction anges 
halten werden könnte, denſelben zu nennen. Wün⸗ 
ſchenswerth dagegen wäre es, wenn Ein Wohllöblicher 
Magiſtrat im Intereſſe des hierüder nicht ganz klar 
beſchiedenen Publikums, darüber Auskunft gäbe, ob es 
denn toirklich. dageweſen, daß ein in, Criminal⸗Unter⸗ 
ſuchung ſchwebender Bürger — vorerſt von ſeinen Be⸗ 
zirks⸗Genoſſen zum Stadtvrtordneten gewählt, und un: 
ter Vorſitz des zeitigen Stadtverordneten⸗Votſtehers H. 
als ſolcher auch bereils introducirt und ſtipulirt worden. 
— Die CommunalsAngelegenheiten bringen ſo viele 
und intreſſante Tagesfragen, und nehmen mehr wie je⸗ 
mals in der Neuzeit das Intreſſe ſelbſt das der bisher 
ſtets Indifferenten in Anſpruch, als daß der Aufklaͤrung 
nicht ſehnlichſt entgegen en 


werden ſollte. l 


ſicherer Bedeckung hierher zu transportiren 
und an uns abliefern zu laſſen. Wir verſi⸗ 
chern die ungeſäumte Erſtattung der dadurch 
entftrhenden Koſten. ö 5 

Schweidnitz den 16. December 1845. 

Königliches Inquifitoriat, 

Signalemenst. Der Dienfilneht Carl 
Trogiſch, gebürtig aus Schlaupitz und 
wohnhaft zu Költſchenz Kreis Reichenbach, iſt 
etwa 26 Jahr alt, 5 Fuß 6 Zoll groß, hat 
ſchwarzes Haar, dunkelbraune Augen, vouſtän⸗ 
dige weiße Zähne, geſunde Geſichtsfarbe und 
einen ſtarken Körperbau. Bekleidet war er 
mit einer bunten Kattunjacke, grauen Zeug⸗ 
hoſen, hohen Stiefeln und einer ſchwarzbrau⸗ 
nen hohen Plüſchmütze. s 5 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des am 19, Januar 1845 zu Kiefendorf ge⸗ 
ſtorbenen Freigärtners Gottfried Wolff wird 
den unbekannten Gläubigern, gemäß 8. 141 
zit, 1 Thl. 1 des Allg. Landrechts, bekannt 
gemacht. i ö . 
Zobten den 16. December 1845. 


men gedeihliche Förderung zu gönnen. Jeder, Bekanntmachung. te Königl. Lande und Stadtgericht. 
ſſelbſt der kleinſte Mehrbetrag wird nicht nun Der hleſige landwirthſchaftliche Verein V Bietannt machung Ai 


Theater: Repertoire. 
Sonnabend den 20ſten: Liſt und 
ma. Vaudeville⸗Poſſe in einem Akt, tirten 


zum brittenmale: Das Mendezvons a 
der Leiter. Komiſch pantomimiſches Di: 
iſſement in 1 Akt. Für Kinder were 


8 Badetmeifter Leonhard Haſenhut. 
Juſte. Baudeville⸗Poſſe in 1 Akt, frei nach 


ubrich, vom Königſtädter Theater in Ber 
lin, wird im erſten 
250 als Juſte auftreten. 
Sonntag 


utzkow. 

tag den 22ften, zum 
TEE VN ens fonds zum erſten⸗ 
male: Loréz ey, die Fee am Rhein. 
Große romantiſche Oper in drei Akten von 
H. Berg. Muſik don Guſtav Adolph Heinze. 


Prawitz; ö 
er; Kurt von Falkenſtein, Hr. S 
BEN Adalbert, ſein Sohn, Hr. Ka hle; öffnung up 


che i b⸗ 


r. 
Herbert, ein alter Ziſcher, Hr. Paulis Lora, Mittwoch iſt kein Concert. 


dankbar angenommen, 
einen, in der 1 e Depu⸗ 
Phleg a. Ve 5 des Penſions⸗Fonds a erlangen 
frei nach Patrat, von Louis Angelp. * ſchrifliche Quittung darüber ertheilt werden. 
Berichtigung. 

In der zweiten Aa f in der 
7 J ersten Beilage zu No. dieser Ztg. 
zum brittenmale: Köck und 8. 2661 ist in der Unterschrift Menzel 1846 fungirten, pro 1846 wieder erwählt 
statt Frenzel zu lesen, 


f 8 N 

im ſammtlicher Klaſſen der Induſtrieſchule 
N 5 für arme ifraelitifche Mädchen, welche 
en 2lften, zum Ötenmale: „Pu- am 21. December Vormittag im Lokale des 
gatjcheft" Geſchichtliches Trauerſpiel in|Cafe restaurant, Karlöftrape No. 37, ſtatt⸗ 
5 Akten, von Karl G ae finden ſoll, ladet die Wohlthäter und Gönner 
Beſten des der Anſtalt ergebenſt ein 


m König von Ungarn 
m: den Er a e Nach⸗ von uns zur Unterſuchung gezoge 
Perſonen: Erich von Breitenſtein, Hr. mittag -und Abend⸗Concert der Stehermär⸗ ſoll, hat ſich feiner Verhaftung durch die Fluch 
\ Emma, feine Tochter, Madame kiſchen Minfifgefelifehaft: _- 
Anfang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. 


ſondern auch durch 
Februar, 


von gefälligſt und zuglei 


worden ſind. 


— 114 
ur Prüfung ten Januar k. J. ſich 


Oels den 16. December 


ra Dienſtknecht Trogiſch, 


ren / ihn im 


wird ſich pro 1846 den Idten Januar, IIten 
Sten März, Sten April, 
Mai, 10ten Juni, Sten Juli, 12ten Auguſt, 
Yren September, löten October, Aten No: 
vember und 2ten December verſammeln. 
Die ae Vereinsmitglieder wollen hier: 
davon Kenntniß 
nehmen: daß alle Vereins⸗Beamten, die pro 


Dieſe werden erſucht, i e N 
vollſtändig und ſie nach den verſchiedenen Fürſtenthums⸗Land⸗ 
etwas früher im Vereins⸗Lecal zur Geſchäfts⸗ 5 
Verthellung gefälligft einzufinden, 
. 1545. 
a Das Vereins ⸗Directorlum. 


Sicherheits-Polizei. 
Steckbrief. Der unten näher ſignaliſirte 
welcher wegen 


bmord ! 
manbes une. D cpin Sieh et weine, ſowie abgelagerter 


entzogen. Alle verebrliche Behörden des In . Mennig, Auctions: Gemmiſf. 
Kaſſen⸗ und Xuslonbes. werden dienſtergebenſt erſucht, Nur noch 2 kleine We 
1 auf dieſen gefährlichen Verbrecher zu vigili⸗ ächt engli e Wachtelhündinne 

a 5 55 verhaften, 8 Ne 


Die Pfandbriefs⸗Zinſen für Weihnachten 
dieſes Jahres ſo wie die Valuta für einge⸗ 
zogene Pfandbriefe werden an hieſiger Kaſſe 
den 20ſten, 30ſten und 3 1ſten December 

dieſes ſo wie den 2. Januar k. J. 
jedesmal früh von 8½ — 12 und Nachmit⸗ 
tags von 2 — 4 uhr ausgezahlt. Bei mehr 
als 3 Pfandbriefen hat der Präſentant ein 
Verzeichniß derſelden mit zu übergeben, worin 


Iaten 


den 


ſchaften alphabetiſch geordnet find, 
Neiſſe den 8. November 184. 


Neiß⸗Grottkauſche Landſchafts⸗Dlrection. 


rr eee 
„Heute Nachmittag 2 uhr Auction von 
Schlafpelzen in No. 42 Breiteftra 
520 Ran Kuctions.Gommifer, 
Den 23ſten d. M. Vorm. 9 Uhr Luc 
einer Parthte guter Roth: 10 Nhe. 
1 No. 42 Breiteſtraße. Cigarren 


e, ſind \ 
unter Schmiedebrücke Nr. 53, 3 Ane. 


— 102 — 


ei Bekanntmachung. 


Zu dem zu bildenden evangel. Ki 
zu Groß⸗Nädlitz, hieſigen Kreiſes, fe 


der Kirche, zu .. 10064 % 21. .I, kerngeſunden Stammſchäferei beginnt der 
und des Pfarrgehöfzes, zu 2962 — 27 — 11 — Verkauf von Stähren dont 1. Januar k. J. 


zuſammen zu. . . 15027 % 10% 10% K Auch find von da an eine Partie ſehr 


veranſchlagk, an Mindeſtfordernde verdungen J feine und geſunde Mutterſchaſe zur Zucht 2 y * f oh 
ane Des Ausgebot dieſer Bauten geſchieht an e % Br Sigel = 1 f 
am 3. Januar 1846, Vormittags um 10 uhr nur 2 Meilen entfernt it d 5 Op. 32. Pr. 12 Ser, 8 . 


a, zur Kirche 5 


in der Brauerei zu Gr.⸗Nädlitz, wie folgt: 2 8 ; ie 5 0 Sgr. 
Ni 5 TC Erster Lehrmeister für den praktischen Violin- 
1) die Mauer: und e e ; et. ER 


dem Betrage vonn 

2 die Zimmerarbeit, zu 
3) die Tiſchlerarbeit - ... 
) die Schmiede, Schloſſer⸗ u. 
Glaſerarbeiten 


1708 — lauer Kreiſes. 


—— Bei F, H. C. Leuchart in Breslau, Kupferschmledestasse Nr. 18, bet 
ähre 8 erkauf. f 


erschienen: 2 2 5 * 
ABC des Violinspielss. 
Vorschule zur gründlichen Erlernung des Violinspiels nach | 

den Regeln der vorzüglichsten deutschen Meister, mit | 


e ge 
enfoftem St 
der Bau ] In meiner hochfeinen, wollreichen und Ä 


45. 8 * 2 
8 18 nterricht in stufenweise geordneten Uebungen der ersten Po- 


Anzeige sition durch alle Tonleiter und Tonarten. Op, 22. u. 27, in 3 

508 — des Stähr- Verkaufs zu Grambſchüs, Nams⸗ Lieferungen, jede 12 Sgr., - ? 2 2 
Der hier bezeichnete Verkauf, ſowie jener Praktischer Violin- Unterricht. 45 Uebungsstücke für die 
SA — zu Kaulwig, deſſelben Kreiſes, beginnt für das Violine (mit einer begleitenden zweiten Violine für den Lehrer). 


5) die Malerarb eit. 304 — Jahr 1840 vom 1. Januar ab und findet Dritte Auflage, 12 Sgr. 


6) die Liefe der Mauer: u. 5 agli ; Ä Ä 5 - ; 
— Da a 5 ee, AR den 14. Oetember 1845. 97755 In 8 von Exemplaren sind diese an praktischer Brauch- 
7) die der Bauholzer, Bretter Das Gräfl. Henckel⸗Donnersmarckſche Witth⸗ barkeit eien Aehnliche bei, weitem übertreffenden Werke durch die 
Latten c. 1450 — * ganze Welt verbreitet und finden bei allen Sachverständigen nur eine 


8) die der übrigen Baumate 
Kallen 1 


ſchafts⸗-Amt von Grambſchütz⸗Kaulwitz. 
105 — ee "= Sup 5 „„FFFFFEE IL IL 


75 Stimme der Anerkennung; sie eignen sich daher auch ganz vorzüg- 
hiefiger Stammjdafe: lich zu Weihnachtsgeschenken für die musikalische Jugend. 


Aund demnächſt Tr 2 5 0 8 
c) der e te Mienban en ſowie 8 5 = W 20 7 f 
b. das Pfarrgehöfte, jedns als eine Entrepriſe. Verkauf am 7. Januar gi ö 
4 3 rang ab Beichnungen können vor 1 = = 4 2 % Im Verla e von Eduard Trewendt in DSE 
dem Termine bei dem unterzeichneten einge⸗ x Hennersdorf-Peterwitz, Grottkauer Kr. % Breslau iſt erſchienen und in allen Bud): Viſiten⸗ und Empfehlungs⸗Karten aller 17 
ſehen werden, und es wird noch bemerkt, daß |% Das Wirthſchafts⸗Amt. handlungen zu haben: I werden höchſt elegant und ſofort gefer⸗ 
{ igt von ’ 


die hohe Patronatsbehorde den Zuſchlag ſich Wu ee ee Motive und Grundlinien 


vorbehält und im Termin nur allein qaalifi⸗ wei Wagen » Pferde ſtehen einer allgemeinen a 

eirte und cautionsfähige Bieter angenommen Kupferſchmiede⸗Str. No. 20 zum S t Es 
e kater, Kin icht ein son 5 n e aats Religion . - : 
m Stande fein muß, genügend ſich auszuweiſen. mittag von r und und ſittlicher ür : s 1 

Breslau den 14. Dickie 1845, Nachmittag von 1 bis 3 uhr befichtigt werden. f cher Weltgebote für das Die Haupt⸗Niederlage 


7 Zahn, Bau⸗Inſpector. R R N ret N 42 
121777 ² LSTUERDTEHFRGETIGEERENT Schlitten-Verkauf, gr. 8. Eleg. broſch. is 15 Sgr. am Neuma 0. 
Bekanntmachung. Elegante vierfigige auch zweiſitzige leichte S e bend. "Preis 15 Ser. der Dampf: Moſtrich = Fabrik 
des 5 


Es iſt hierorts dei einer unter po 


Aufſicht ſtehenden Perſon ein Mantel in Bes macher und Wagenbauer } 
ſchlag genommen worden, über deſſen redli⸗ 3. G. Gebhardt, Altbüßerfir, Nr. 24 mit Eifer beseelte, jedoch unbemittelte, 


en Erwerb ſich dieſelbe nicht auswei 
e 


Der Mantel iſt von feingrauem Ofſiziertach, Zu kaufen wird geſucht besten Mannes- Alter, von solidem Cha- 
hat grünes Futter von Halbtuch, blanke Me: eine gute und brauchbare Tabakſchneide. rakter und dem gebildeten Stande ange 
tallknägſe, einen Plüchekragen ung unterhalb] Offerten find abzugeben im Tuchgeſchaft Ring hörend, denen es an Damenbekänntschaft, 


einen Reiterfchlig. Der wahre Eige 


der bisher nicht zu ermilteln geweſen, mag 


J. M. Winter, 1 


Hummerei No. 20. 
Verkauf und können ſelbe Vor⸗ 


Jahrtauſend. 


Heiraths- Gesuch. 


lizeilicher Schlitten ſtehen zum Verkauf bei dem Stell⸗ 
pa om: f Zwei practisch gebildete, für ihr Fach 


H. W. Warendorf 
in Berlin 

empfiehlt als etwas ausgezeichnet feines, zur 

Erhaltung eines guten Apetits und der Ver⸗ 

dauung höchſt zuträglich: 


fen kann. — men ſaber gesunde, kräftige Landwirthe im 


Zeit und Gelegenheit, dergleichen zu 


nthümer, No. 42, 
machen, fehlt, suchen auf diesem Wege 


er 
ſich bei uns melden. In N Lebensgefährtinnen im Alter von 20 301 Geheimrath Dr. v. Gräfe’s Geſund⸗ 
Der Magiſtrat (Polizei⸗Verwaltung. Gl N 8 1 12 von mindestens 20,000 Rthlr., die zum Glas-Kruken; 
„SSC ene ogau bietet eine Partie zweijähriger j 91 1 as⸗Kruken 
0 3 9 sofortigen Ankaufe eines Gutes in jeder ſerner zum täglichen Gebrauch: 


Die Auction diverſer Herren⸗ Garderobe! l Sprungſtähre vom 1. Januar k. J. ab in] beliebi G } 
Artikel wird Sonntag ben-2lften d. M. Nach⸗ Gi zu ſoliden Preiſen zum Verkauf. Die enen eee 


der ehemaligen Acciſe. 


Verpachtung. 


15 Du Bee ſchon mehrerer an mid) 
5 
anzu f n 

nen Hierfelbft auf der eine Straße 


0 Fehr Dampf⸗Moſtrich 
mittags von 3 Uhr ab, und die darauf fol- Böcke find von Mutterſchafen aus der 26 8 pi rankfurter 4 2 2 
genden Tage fortgefegt: Ring No. 24, neben/m Amtsrath Heller ſchen Stammſchäferei eee ern Düffelborfer 82 2 
ge 25 zu Chrzelitz gezüchtet. Die Heerde iſt Ul gem Schritt entschliessen könnten, da Kräuter- . 2 8 8 
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